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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 
Nebraska. 

VYork, 27. Juli 1891. Weil big- 
her noch nichts von dem großen Wafler 
berichtet worden iſt, welches ſich den 
26. Juni hier einjtellte, jo will ich et= 
was darüber mittheilen. Als wir früh 
morgens erwachten war der Fluß be= 
reits über drei Fuß aus den Ufern ge= 
ftiegen. Im Haufe war noch nicht viel 
Waſſer, aber als wir die Thüren öffne- 
ten drang ein Strom herein. So lange 
weiße Menfchen hier wohnen, iſt ein fo 
großes Waſſer noch nicht dageweſen; es 
muß ein Wolfenbruch ftattgefunden ha- 
ben. Wir waren abends jpät auf, und 
als wir dachten, daß der ſchwerſte Re— 
gen vorüber ſei, begaben wir uns zur 
Ruhe. 

Als ich ans Fenfter trat und hinaus— 
ſchaute, dachte ich an die Johnstown— 
Ueberfhwemmung. Ich und mein äl- 
tefter Sohn gingen hinaus und ergrif— 
fen die auf dem Waller ſchwimmenden 
Ferkel und trugen fie auf den Boden, 
fowie die Hunde und auch mehrere 
Küchlein, welche meine Frau in der 
Küche aufgezogen Hatte. (Dieje drei 
Gattungen Thiere mußten ſich nun ver— 
tragen bis das Waller ablief.) Nach— 
dem diefes geichehen, trugen wir Klei— 
dungsjtüde u. ſ. w. auf den Boden, 
und dann machten wir uns bereit fort- 
zufahren. 

Wir nahmen den großen Wagen, 
fpannten die beiten Pferde vor und die 
ganze Familie von zehn Perfonen be= 
ftieg ihn. — Der Vater ritt mit zwei 
Pferden voraus. Halb angezogen und 
ohne Frühftüf machten wir uns auf 
den Weg, und langten mit Gottes Hilfe 
bei Abraham Böfen an, wo wir freund= 
liche Aufnahme fanden und einige Tage 
verweilten. Aus der tiefiten Stelle, 
welche wir pafliren mußten, ragte das 
unterjte Brett des Wagenkaſtens nur 
etwa drei Zoll aus dem Waſſer heraus. 

Unfer Haus ift ziemlich bejchädigt, 
weil es von rohen Ziegeln gebaut ift. 
Dach und Boden jind beifammen ge= 
blieben. Wir find jeßt wieder im Be— 
griffe aufzubauen. Drei alte Poland» 
Ghina-Säue, im Werthe von 8200 find 
ung ertrunfen, fowie auch mehrere Hüh— 
ner. Pferde und Rindvieh find alle 
am Leben geblieben. Das Gartenge- 
müſe ift beinahe alles vertrodnet; auch 
das Getreide hat ſehr gelitten. 

Das Getreide ift heuer jo hoch ge— 
wachen wie fajt nie zuvor. 
Welſchkorn ſieht auf hohem Boden 
ſchön aus, nur ift das Korn etwas zu= 
rüd. Es regnet jo viel, daß das Schnei— 
den jebt faſt unmöglich ijt, bejonders 
auf niedrigem Boden. Ob wir das 
ſchöne Getreide einheimjen können ift, 
wenn nicht bald trodenes Wetter ein— 
tritt, eine Frage. 

Der Berluft, welchen wir durch das 
Waſſer erlitten haben, beläuft fich im 
Ganzen beinahe auf zweitaufend Dol- 

lars. Der Herr fann ja aber Alles er- 
feßen, was wir entbehren können. 

Kürzlich erhielten wir einen Brief 
von Geihw. Töwſen, Conteniusfeld. 
Der Vater wurde bejonders aufgemuns 
tert zum Schreiben, bat aber beide 
Briefe noch nicht beantwortet. 

Abraham Nidel jun. 


Das 


Henderfon, 29. Juli. „Halb, 
und doc ganz durd.“ So geht es 
in der That. Manche Leute, wenn ſie 
glauben halb durch zu ſein, ſo ſagt 
Gott manchmal „ganz durch ſchon“. 

Eine halbe Meile von Geſchw. Franz 
G. Wienſen ging es einen Manne ſo, 
der da glaubte in ſeinem Geſchäfte 
halb durch zu ſein aber Gott ſagte, 
„ganz durch,“ und nahm ihn durch den 


bradt. Er ging gefund und froh von 
der Familie und fam todt zurüd. 

Wir Menſchen find geneigt uns in 
diefe Welt und in irdifche Dinge jo zu 
vertiefen, daß wir feine Zeit zu haben 
glauben an unfer Ende zu denken, des— 
halb denn auch der unerwartete 
Tod. 

Die Ernte, welche des Regens halber 
ſehr langſam vor ſich ging, iſt ſchon ſo 
ziemlich beendigt, außer Flachs. Der 
Allmächtige hat uns dieſen Sommer 
von Allem viel beſchert. 

Mache noch hiemit bekannt, daß 
Schreiber dieſes den 1. October mit 
der „Vereinsſchule“ im Schulhauſe beim 
Menn.-Br.-Gem.-Verſaumlungs— 
hauſe, zwei Meilen nördlich von Hen— 
derſon, anfangen will. Es ſoll neun 
Monate Schule ſein. 

Ein Jeder, der deutſche Schule liebt, 
iſt gebeten ſelbige zu benützen. In der 
Schule ſoll Folgendes gelehrt werden, 
wenn Schüler dazu da find: ABC 
und Buchitabiren, Lefen, Schreiben, 
Nechnen, bibliiche Geich., bibl. Geo- 
graphie, Spracdlehre, Weltgeſchichte, 
Singen, die Urt des Buchführens, Eng 
liſch und mehreres Nügliche für Schü- 
ler. Die Koſten find fait jehr geringe. 
Wer Mehreres zu willen mwinfcht, der 
wende fich an den Schreiber, 

9.9. Pöttker. 


Kanjas. 
PBotwin, 29. Juli. Zufälliger 
Meile befam ich eine „Rundſchan“ zur 
Hand, worin Adam Ed fi) zu Gunjten 
einer Auswanderung aus Kanſas aus- 
ſpricht. Mein Rath ift daS Gegentheil, 
denn bittere Erfahrungen find jchon 
gemacht worden und viele Leute, Die 
fort waren, find wieder zurüd gekom— 
men und wollen nichts mehr hören vom 
Fortziehen. 

Etliche von uns ſind nach Butler 
Co. gezogen und fühlen ſich ganz wohl. 
Hier kann man mit Heu ſein Land faſt 
bezahlen, wenn man nicht bis über 
die Ohren in Schulden geht. Es iſt 
nicht nöthig von Kanſas fortzuziehen. 
Ich rathe einem Jeden, ſich erſt unſere 
Gegend anzuſehen. David Block. 





Verſchiedenes aus Rußland. 


— Ein Verſicherungsproject gegen 
den Pferdediebſtahl iſt von einem Mit— 
glied der St. Petersburger Gouverne— 
mentslandſchaft ausgearbeitet und der 
Landſchaftsverwaltung zur Begutach— 
tung vorgeſtellt worden. Laut dem 
Project ſoll dem Landmann, dem die 
Pferde geſtohlen wurden, nicht nur der 
Schaden erſetzt werden, ſondern auch 
für die Landſchaft ſoll hieraus eine 
Einnahmequelle entjtehen. 

— Dem in Omaha wohnenden 
Abraham Goldftein ift die Nachricht 
jugegangen, daß G. Gerber, auch ein 
Bürger von Omaha, welcher ſich nad 
feiner Heimath in Ruſſiſch-Polen be— 
geben hatte, um feine Yamilie von da 
abzuholen, dort wegen unerlaubter 
Auswanderung verhaftet und auf ein 
Jahr in das Gefängniß von Lomza ge= 
fchit worden fei, von wo er nad) Ver— 
büßung feiner Strafhaft nad) Sibirien 
verbannt werden folle. Gerber fam im 
vorigen März in feinem Heimathsort, 
der fich nahe der deutjchen Grenze be= 
findet, an und da er bald merkte, daß 
die Behörden ihm Scherereien zu mas 
hen beabfichtigten, flüchtete er ſich über 
die Grenze. Die Behörden der von 
ihm gewählten Zufluchtsitätte aber ga= 
ben dem Verlangen der ruffiichen Be- 
amten, ihn auszuliefern, nad) und die 
ihm nachgeſandten Häfcher legten ihn 
in Ketten und jchleppten ihn zurüd in 
das Neich des Czaren, mo er, wie be— 





richtet, Kroß feiner don ihm vorgezeig- 


Tod am Tophus davon. Der Betref- ten ameritanishen Bürgerpapiere in den 


fende war während jeines Krankenla— 


gers abweiend vom Mohnorte, und 
wurde deshalb auf dem Zuge heim ge- 


Kerker geworfen wurde. 
— Große Concurren; erwädhlt dem 
amerifanijchen Spet von Seiten Ruß— 


lands. Die ruffiiche Regierung jandte 
feinerzeit 20 Arbeiter nach) Chicago, 
Dmaha und Kanſas Gity, welche ſich 
in den dortigen Pökelhäuſern bejchäfti- 
gen ließen und zugleich die Methoden 
des Geſchäfts gründlich ftudirten. Auf 
Grund ihrer Schilderungen hat die 
ruſſiſche Regierung große Pötelhäufer 
bei Graizi, 200 Meilen von Moskau, 
errichtet, welche $150,000 koſteten, und 
diejelben zu einem nominellen Preife 
an die Nufliiche Bacon Comp. auf 21 
Jahre vermiethet. Die Negierung ge= 
währt ihr auch befondere Vergünſtigun— 
gen auf den Eifenbahnen, wodurch die— 
jelbe ihr Product bei einer Fracht von 
9 Kopeken per Genter in zehn Tagen 
nad) London jenden fann, was bedeu— 
tend billiger als die Fracht von Chicago 
it. Die Ablieferung in Hamburg er= 
folgt in Sieben Tagen. Die Gejell- 
ichaft errichtete Fürzlich Niederlagen in 
Yondon, Hamburg, Havdre und Barte- 
lona und ihr Beitreben geht dahin, den 
amerifanifchen Sped völlig aus dem 
europätichen Markt zu verdrängen. 
Deutschland und Frankreich ermuthigen 
die Gefellihaft auf alle Weile und in 
furzer Zeit werden in allen größeren 
Stüdten Europas Niederlagen vorhan= 
den fein, die den Sped bedeutend bil- 
liger liefern können, als Amerika es 
bis jet gethan hat. 


— In Hafan äußert fich die Noth- 
lage der bäuerlichen Bevölkerung da— 
durch, daß diefelbe ihr Vieh zu Spott= 
preifen verfauft. Es fommt daher dor, 
daß in einigen Ortichaften nur noch 
auf 2—4 Bauerwirthichaften ein Prerd 
entfällt. Die Noggenpreife ftehen 110 
— 140 Ropefen pro Bud. In einigen 
Gegenden herrſcht thatſächlich Hungers- 
noth. Der „Wolfh. Weftn.“ macht fer: 
nerdarauf aufmerkſam, daß in mehreren 
Dörfern bereits Brände ftattgefunden 
haben, die nad) dem Geſtändniß der 
wegen Verdachts der Branpdftiftung 
eingezogenen Berfonen angelegt waren, 
um die Berfiherungsfumme zu gewin— 
nen. 

Auf der am 27. Juni ftattgehabten 
außerordentlihen Kreis = Yandichafts- 
verſammlung wurde conftatirt, daß die 
Winterfaaten im Kreife Kaſan auf ei— 
nem Areal von 53,906 Defljatinen voll- 
ftändig verdorben find. Von 20 Land: 
gemeinden bedürfen — wie ſich aus: 
weit — nur fünf feiner Unterftüßung; 
in den übrigen find 38,629 Menschen 
ohne Brod und ift dort der Viehbejtand 
gänzlich aufgeräumt. Zu befäen find 
34,291 Defijatinen Aderland. Das 
Landſchaftsamt beſchloß, für ein hal- 
bes Jahr 180 Pid. Brotmehl per Per— 
fon zu bewilligen. Für das Beitellen 
der Felder bewilligte man 280,000 


Unwetter in der Krim. 


Aus dem Kreife Perefop wird der 
„Dd. Ztg.“ ohne Datumangabe ges 
Ihrieben: Ein fürchterliches, grauener— 
regendes Unwetter, deilen Folgen in 
ihrer ganzen Tragweite ſich zur Zeit 
noch nicht überjehen laflen, hat einen 
Theil der Krim heimgelucht. Es mochte 
etwa 2 Uhr Nachmittag fein; faſt jenf- 
recht warf die Mittagfonne ihre glühen— 
den Strahlen herab; nur dann und 
wann wurde die faum erträgliche Hiße 
durch einen Fühlenden Windzug gemil: 
dert; die ganze Natur lechzte nach Er: 
frifhung, matt und jchlaff verrichteten 
Menih und Thier auf dem Felde ihre 
Arbeit. 

Da zeigten fi) am wejtlichen Hori— 
zonte einige Wölfchen, ein Frifcher, 
ichnell anfchwellender Wind erhob Sic) 
und verdichtete diefelben bald. Der 
Wind wurde zum Sturm, diefer zum 
Orkan und in kurzer Zeit war der bis 
her jo freundlich lächelnde Himmel in 
tiefes Schwarz gehüllt, von dem in 
Ehrfurcht gebietender Schönheit die 
zuckenden Bliße hell und grell abjtadhen. 
Wuchtig Elatichten ſchwere, vom Sturm 
gepeitichte Negentropfen an die Fenfter, 
denen ſich ungeheure Schloßen zuge: 
jellten, die Fenſterſcheiben zerbrachen, 
junges Geflügel, Staare und Sper— 
linge tödteten und das noch ungemähte, 
überreife Getreide in den Boden schlugen. 
Im Verlaufe weniger Minuten jchien 
die ganze Umgebung fich in einen gro 
ben See verwandelt zu Haben. An das 
dumpfe Rollen des Donners milchte 
jih das heulende Braufen des an Kraft 
und Stärke immer mehr zunehmenden 
Orkans. Pfannen wurden wie Federn 
vom Dache geichleudert, große Getrei 
dehaufen jpielend in die Luft gehoben 
und veritreut fortgetragen. Umfang: 
reiche Stroh= und Heufchober wurden 
umgeworfen, Kleinere ganz weggeblafen, 
Dächer abgededt und große, mallive 
Häufer in ihren Grundfeiten erichüttert. 
In dem wenige Werft von Taganaſch 
belegenen, in diefem Frühjahr erjt an— 
gefiedelten Dörfchen Michaelsfeld wur— 
den die erjt unlängjt gebauten Häus— 
hen zum, Theil abgetragen, zum Theil 
fo verwüftet, daß fie als unbewohnbar 
gelten fünnen. Aus einem Häuschen, 
das feines Daches vom Orkane beraubt 
war, wurde das Zimmergeräth ſammt 
Bett nebit Zubehör vom Sturm ent- 
führt. An ein anderes Haus wurde 
mit ungeheurer Kraft eim Wagenrad 
geichleudert, ohne daß fich die erſchreck— 
ten Bewohner deijen Herkunft erklären 
konnten. Auf dem Wege befindliche 
Getreidefuhren wurden wie Federn ums 
geblafen und weit vom Sturme fortge= 





Pud Getreide. Unter anderen Maß— 
nahmen zur Milderung der Folgen der | 
Mihernte erachtet die Verfammlung für | 
angemefjen, dahin zu wirken, daß die, 
Betreibung der Steuern von Bauern 
eingeftellt und die Fabrikation von 
Branntwein aus Getreide bis auf Wei— 
teres verboten würde. Der Antrag, 
dab auf der bevorjtehenden Gouverne= 
ments = Landichaftsverfammlung die 
Frage aufgeworfen werden möge, die 
Getreideausfuhr ins Ausland zu unter: 
jagen, bis die Bedürfnilje der Yand- 
jchaft befriedigt find, ftieß auf Wider- 
ftand jeitens des Stadthaupts, welches 
nachwies, daß eine ſolche Maßregel die 
wohlhabenderen Claſſen ineommodi— 
ren würde. Ungeachtet deſen wurde 
der Antrag angenommen. 


..—.n .  — 


Gedenfe, daß du Schuldner bijt 
Der Armen, die nichts haben, 
Und deren Necht gleich deinem ift 

An allen Erdengaben. 

Wenn jemals noch zu dir des Lebens 
Geſegnet gold’'ne Ströme aeb’u, 
Laß nicht auf deinen Tiich vergehe 3 
Den Hundrigen durch's Aeniter i 

Verſcheuche nicht die wilde Taube, 
Las hinter dir no Aehren fleh’r 
Und nimm dem Weinſtock nicht die letzte 


Traube. 


es 





jchleift, kurz, das ganze Dörflein auf 
dem Lande der Wittwe Bühler wurde 
vollftändig zerjtört und ein Glüd ift es 
no, daß wunderbarer Weife fein Men— 
fchenleben zu beklagen ift. Bei dem 
benachbarten Gutsbefiger Heinrich Büß— 


ler hatte der Orkan die Ernte von etwa 


35 Deſſj. vollitändig wmweggefegt, fo 
daß von den zahlreichen Getreidehaufen 
im volljten Sinne des Wortes Feine 
Spur zu jehen ilt. Der rajende Or: 
fan ergriff zwei beipannte Fuhrwerke 


desſelben Gutsbeſitzers, hob diejelben 


in die Luft, ſchleuderte fie einige hun— 
dert Faden fort und zertrünmmerte die 
neuen Wagen, ebenfo ein gefülltes, 52 


.. ££ £ nd va | 
Eimer enthaltendes Waſſerfaß vollitäns 


dig. Ein Pferd wurde ſofort getödtet, 
‚einem andern die Füße und tippen ge= 
brochen, die ganze von dem Orkan 
ı beim gefuchte Umgebung bietet ein troſt— 
loſes Bild; eingeftürzte Häuſer, ver: 
wüſtete Getreidefelder, umherliegendes 
Hausgeräthe, getödtete Hausthiere und 
jammernde, zum Theil um ihre ganze 
Habe gebrachte Menſchen. Dieje hart 
| betroffenen, vor wenigen Stunden nod) 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtig— 
ten unglücklichen Familien gewährer 
einen herzzerreißenden Anblick. 


— 

als am 1. Juli faſt im ganzen deut— 

ſchen Reiche, namentlich aber in Nord— 

und Mittel-Deutſchland furchtbare Ge— 

er a — * itter 4 MebelUüv⸗ > 

Ein Theil in der Sitzung des ruff. bung mit Wirbeljtürmen und Hagel- 
Ihlag eintraten, welde an den auf- 


Minifterrathes vom 25. Juni wurde | 179 in 
> . wien sis *——— 
der Frage gewidmet, welche Maßregeln ſprießenden Saaten einen unberechen 
„baren Schaden anrichteten, und dieſel— 


angefichts der Mißernte ergriffen werden * — 

müſſen. Die Miniſter des Innern und ben auf großen Strecken gänzlich ver— 
der Finanzen ſtellten dem Committee nichteten. 

eingehende Erklärungen über den Um-|, Denn, was über die Verheerungen 
fang der Mifernte und der daraus | der Stadt Braunfchweig kürzlich 
möglicher Weile fliehenden Folgen vor. iſt berichtet worden, iſt nur ein ſehr 
Aus den Berichten der Gouverneure, unbedentender Bruchtheil der aus dem 
der Semftwouprawen und anderer In— ganzen Neiche eintreffenden Hiobsnach— 
ftitutionen und Perſonen ift zu erſehen, richten. Nur einige derfelben feien hier 
daß die größte Fehlernte die Gouver- hervorgehoben: 
nements an der Wolga, die Gentral 

und kleinruſſiſchen Gouvernements 
trifft. Unter den 17 von der Fehlernte 
betroffenen Gouvernements leiden7 
mehr als anderen, während die 
10 übrigen nur verhältnißmäßig lei 

den. In keinem der genannten Gou 

vernements wird eine bedingungsloſe 
Mißernte bemerkt: wo das Winterge— 
treide verloren ging, da giebt es Som— 
mergetreide und umgekehrt, und an ei 

nigen Orten ſind Sommer- und Win— 
tergetreide mittelmäßig. Das Gebiet 
der Fehlernte erſtreckt ſich auf folgende 
Gouvernements: Tula, Rjaſanj, Tam— 
bow, Penſa, Sſaratow, Sſamara, Ka— 
ſanj, Sſimbirsk, Niſhnij Nowgorod, 
Wjatka, Kursk, Charjkow, Poltawa, 
Woroneſh, auf einige Kreiſe von Orjol, 
Jekaterinoslaw und Cherſon. Der Ge— 
treidemangel in den genannten Gou— 
vernements wird auch auf die Umge— 
bung einwirken, da eine bedingunglos 
gute Ernte nur an einigen Punkten des 
Reiches erwartet werden kann. 

Im Großen und Ganzen ſchließt die 
diesjährige Ernte, wenn man ſelbſt die 
vorhandenen Vorräthe nicht in Betracht 
zieht, den Gedanken vollſtändig aus, 
daß das Getreide nicht reichen würde, 
um die Ausſaat und die Ernährung 
des Volkes bis zur künftigen Ernte zu 
beſtreiten. Blos die Ausfuhr wird bis 
zu einem gewiſſen Grade leiden. Ebenſo 
folgt die bedeutende Preisſteigerung 
auf Getreideproducte, welche nicht blos 
an den Orten beobachtet wird, wo feine 
Ernte iſt, ſondern auch an ſolchen, wo 
man eine Ernte hat, nicht aus der 
Nothlage, ſondern ift auf Nechnung 
der Speculation zu jegen, wie das aus 
den Daten hervorgeht, welche der Fi- 
nanzminifter an den Orten ſammeln 
ließ, wo eine Preisfteigerung bemerft 
wurde. 

Das Miniftercommittee beſchloß, fo- 
fort alle Maßregeln zu treffen, um die 
Volksernährung überall ficher zu Stellen, 
wo dies nöthig erfcheint. Der Finanz- 
minijter erklärte, daß er Maßregeln ge— 
troffen habe um die Beförderung des 
Getreides zu verbilligen, welches in die 
obengenannten Gouvernements auf ein 
Zeugniß der Adminiftration und der 
Gommunalbehörden geht. Diefer er- 
mäßigte Tarif trat am 26. Juni in 
Kraft. Dem Minifter des Inneren 
und der Finanzen wurde es anheimge- 
ſtellt, nach Uebereinkommen in derjel- 
| ben Richtung alle diejenigen Maßregeln 
zu treffen, welche fie im gegebenen Falle 
|Hür nüglich oder nothwendig hielten. 
Gegenwärtig wird in den Minifterien 
fleißig gearbeitet, um die nöthige Hilfe 
verftändig zu organifiren und zu ver— 
heilen, was natürlich jehr wichtig ift. 


Mafregeln angefichts der 
ruſſiſchen Mißernte. 


In der Provinz Hanover und in 
Braunſchweig iſt auf dem zwiſchen den 
Städten Braunſchweig und Peine lie— 
genden Landſtrich — etwa 100 engli— 
ſche Quadratmeilen — die Ernte total 
vernichtet. Kein Halm, fein Straud, 
feine Kartoffelitaude iſt unzerſchlagen 
geblieben. Und dasjelbe wird aus der 
Gegend im Norden und Oſten von 
Hameln gemeldet, wo die Felder aus— 
ſahen, als wäre eine Walze drüber ge= 
gangen, alles Obſt abgefchlagen  ift, 
hunderte von Bäumen gebrochen oder 
entwurzelt find. Nicht minder traurig 
ſah es um Hildesheim und Borfum 
aus. Aus Mecdlenburg, der Kornkam— 
mer des Reichs, aus der Nheinprovinz, 
aus Pommern, der Markt Branden= 
burg, aus Schlefien, aus Hellen, aus 
Sachen und Bayern—von überall her, 
mit Ausnahme Württembergs und Ba— 
dens, die gleichen Unglüds-Nachrichten. 


die 


— — — 


Im Schnee verkommen. 


Im nördlichen Alaska iſt wiederum 

eine Expedition, welche von Californien 

aufbrach, auf elendeſte Weiſe verun— 

glückt. Die Geſellſchaft beſtand aus 

James Ingram und F. C. Young aus 

San Diego, J. N. Sperry und R. C. 
Roſe aus Portland, Oregon, und meh— 

reren Anderen. 

Sie waren von der Sage, daß am 

Yuhon Strome, dem Miffiifippi Alas— 

fas, ungeheuere Schäße verborgen lie= 

gen, in jene ummirthliche Negion ver— 

lockt worden. Sie ſuchten und juchten, 

aber jie fanden nichts, jedoch der Hun— 

ger nach dem Golde hielt fie fo lange 

dort, daß fie das Zufammenichrumpfen 

der mitgebrachten Lebensmittel über— 

jahen. Zu ſpät begaben fie fi auf 

den Rückmarſch. 

Und nun begann eine entiegliche 

Prüfungszeit. Die Leute wurden von 

den vielen Entbehrungen fo geſchwächt, 

daß fie nicht mehr Kräfte genug befa= 
ben, um ihr Boot zu rudern. Sie 
mußten dasjelbe im Stich laffen und 
zu Fuß ihre Reife fortfegen. Zu der 
entjeglichen Kälte und dem quälenden 
Hunger fam aber eine Plage, von wel— 
cher fie ich gar feine Vorftellung ges 
macht hatten. Ganze Wolfen der blut- 
gierigiten Mostitos überfielen die armen 
Wanderer. Am ganzen Leibe zerito= 
hen und zu jehr geſchwächt, um ſich 
ihrer beflügelten Quälgeifter zu erweh— 
ren, jchleppten fie fich dahin. Die Au 
gen traten ihnen aus dem Kopfe hervor, 
mehrere der Leute litten an furchtbar— 
ter Augenentzündung, worauf theil- 
weile Erblindung folgte. Ingram 
flehte feine Kameraden an, ihn nieder- 
zuſchießen, endlich ſank er todt zufam= 
men. Am nächiten Tage jtarb Young 
denjelben entjeglichen Tod. 

Die Uebrigen jchleppten fich noch wei— 
ter fort und hatten das Glüd, eine 
Quantität getrodneten Lachs zu finden, 
welchen die Indianer zurüdgelaflen 
hatten. So konnten fie den Hunger weh- 
ren und auf's Neue gekräftigt und mit 
Proviant beladen den Weg fortiegen. 
Sie find nach wochenlangen Märjchen 
in Ghilcott eingetroffen. Einer der 
Geſellſchaft, Sperry, war mit braunem 
Haar ausgezogen. Er kehrte vollſtän— 
dig groleicht zurid. Sein Haar ift 
ſo weiß geworden tie Schnee. 





— — * 


Das ſchwer heimgeſuchte 
Deutſchland. 


Auf einen ungewöhnlich langen Win— 
ter, welcher für die ärmeren Elaſſen der 
Bevölkerung große Bedrängnig und für 
alle viel Unbehagen brachte, folgte ein 
faltes und feuchtes, das Wachsſthum der 
Saaten überall in beiorguißerregender | 
Weiſe zurüdbaltendes Frühjahr. End- 
lich ſchien Mitte Juni durch die dann 
ſich einitellende hohe Wärme eine Wen— 
dung zum Beſſeren eingetreten zu fein, 
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Hymne der Arbeit. 
Arbeit! Arbeit! Segensquelle ; 
Heil und Ehre Deiner Kraft, 
Die aus Finjterniß die Helle, 
Edles aus Gemeinem ichafft ! 
Aus dem Wirfen quillt das Rechte, 
us dem Schaffen feimt das Echte, 
Mehe, wenn die That erichlafft. 


In der müß’gen Stunde Gähnen 
Stirbt das letzte Fünfchen Muth, 
Träge in den franfen Venen 
Schleicht das böje ſchwarze Blut; 
Tiefer Gram umwölkt die Stirne, 
Wahniinn brütet im Gehirne, 
Bis das Herz im Tode ruht. & 


Menih! Was dich auch immer quäle, 
Arbeit ift das Zauberwort, 

Arbeit ift des Glückes Seele, 
Arbeit iit des Friedens Hort, 

Deine Bulie ichlagen jchneller, 

Die Gedanfen werden heller 
Und dein Herz pocht munter fort ! 


Völker! Laßt das Murren, Klagen 
Ueber Gößendienerei; 

Wollt ihr einen Gößen fchlagen, 
Schlagt den Müßiggang entzwei! 

Nur die Arbeit fann erretten, 
Nur die Arbeit iprengt die Ketten, 
Arbeit macht die Völker frei! 


— — * 


Die ſüdſibiriſche Eiſenbahn. 


Der Bau der ſüdſibiriſchen Eiſenbahn 
iſt beſchloſſen worden. An den beiden 
äußerſten Enden zugleich wird man den 
Bau der rieſigen Bahn in Angriff neh— 
men, welche, wenn vollendet, die ameri— 
kaniſchen Pacifichahnen in Schatten 
ſtellen und den Ruhm Alexander's III. 
heller erſtrahlen laſſen wird, als alle 
blutigen Siege auf Schlachtfeldern es 
vermöchten. Denn bei dem Mangel des 
Landes an allen Hilfsquellen der Tech— 
nik find die Schwierigkeiten ungemein 
größer, als fie der bauende Ingenieur 
bei der Durchquerung Nordamerikas zu 
überwinden hatte. Und ein benußbarer 
Schienenweg aus den vergleichsweise 
übervölferten Theilen Mittelrußlands 
nah den der Beliedelung harrenden 
fruchtbaren Theilen Südfibiriens wird 
dem rufliihen Volke zu größerem Se— 
gen gereichen, als alle Zugeftändnifie 
an das Nationalgefühl. 

Freilich ift die Strede jo lang (4560 
Meilen) und die Schwierigkeiten find jo 
groß, daß man nur mit einem Lächeln 
vernehmen fann, die Bahn folle jchon 
1895 in Betrieb genommen werden. 
Das kann höchftens für die beiden End- 
ftreden zutreffen, von denen die eine, 
Zlatouſt-Tſcheljabinsk, bereits in An— 
griff genommen ift, während diejenige 
im UijurisGebiet, Graffsty-Wladimo- 
ftod, alsbald begonnen werden Joll. 

Die ruflifche Regierung hat jekt ihr 
Verhalten gegen die Auswanderung 
nad Südfibirien wenigitens etwas ge= 
ändert. Früher feilelte fie bekanntlich 
ihre Unterthanen an die Scholle, haupt- 
fählih um fie jih als Steuerzahler zu 
erhalten. Trotzdem verließen häufig 
ganze Dorfgenofjenichaften ihre Hei— 
math, ließen Häufer und ‚Felder, die fie 
ja nicht verfaufen durften, im Stich und 
machten fich mit ihrer armjeligen beweg- 
lichen Habe heimlich auf den Weg nad 
Siüpdfibirien, woher fie von dem voraus— 
gefandten Kundſchafter gute Nachricht 
erhalten hatten. Den Reifeunterhalt er— 
langte man durch Bettel, denn dem 
MWandernden verjagt der Ruſſe fo leicht 
feine Hilfe. War man bis an die Wolga 
gefommen, jo wurde das armfelige 
Pferd entweder verfauft oder, wenn es 
irgend ausging, mit aufs Schiff ge: 
nommen. Bon Samara aus oder 
vielleiht war man auch auf der Kama 
dem erjehnten Oſten entgegen gefahren 
— ging es dann wieder zu Wagen oder 
zu Fuß weiter. Je Dinner die Bevölfe- 
rung der Gegenden wurde, je mehr das 
Gebirge, die weiten wailerlofen Step- 
pen, die großen Ströme die Neile er— 
fchwerten, deito mehr ſchmolzen die 

Auswandererzüge durch Krankheit und 
Entbehrung zufammen. Und doc) jol- 
len die auf den ſüdlichen Streden Wan— 
dernden und Fahrenden nicht übler 
daran geweſen fein, als die, welche in 
Tjumen aufs Dampfichiif famen. Für 
Stationen unterwegs war nirgends ges 
forgt, Nahrung ſchwer zu erlangen, der 
Raum auf dem Dampfer wegen Ueber— 
füllung äußerft beichräntt. Krankheiten 
und Epidemien waren dann auf diejen 
Schiffen ebenjo häufig, wie in den gro- 
ben Stationen des Ueberlandweges, wo 
aud die Gefangenenzüge Halt machen 
müflen. Iroß alledem und troß der 
Beitrafung der abgefahten Auswande— 
rer nahm die Zahl derfelben in ftarfem 
Make zu. Dadurch jah die Regierung 
fi) endlich veranlaßt, eine andere Hal- 





tung einzunehmen. Sie hat auch wohl 
endlich begriffen, daß die Wegführung 
der nothleidenden Landbewohner aus 
Mittelrußland ebenfo nüglic) fein fann, 
wie die Befiedlung Südfibiriens. Durch 
Geſetz vom 13. Juli 1889 hat fie die 
Erlaubniß zur Auswanderung nad) die= 
ſem gelobten Lande erleichtert. Wer aus— 
wandern will, wird über die Erforder- 
niſſe der Reife und der Anfiedlung uns 
terrichtet, damit er nicht auf halbem 
Wege liegen bleibt oder, am Ziel ange: 
fommen, ebenfo hilflos ift wie zuvor. 
Ganz Mittellofen wird die Erlaubniß 
ebenſo wenig ertheilt, wie den wohlha= 


zahler befannt find. Unterwegs joll 
Inothleidenden Auswanderern an ver- 
| fchiedenen Stationen Unterftüßung aus- 
gezahlt werden, doch wird von den Gel- 
dern wohl das Meifte an den Händen 
ungetreuer Beamter fleben bleiben. Da 
die Bahn noch lange nicht fertig fein 
wird, jo wird auch wohl noch lange 
Zeit der armen Auswanderer ein wech— 
jelvolles Schickſal harren, ſei e$ auf der 
Reiſe oder am Ziel. Denn wenn man 
am Baifal-See oder am Amur mit ei— 
ner Yamilie ganz mittellos ankommt, 
jo helfen Einem das gute Clima und 
der fruchtbare Boden nicht vor der bit- 
terjten Noth. 

Aber andererfeits giebt es in Sibirien 
weite Landſchaften, welche geradezu ge= 
ſchaffen zu fein fcheinen, um ihre Be- 
wohner glüdlich zu machen. Allen voran 
jteht das faiferliche Krongut Altai. An 
der Nordweitfeite des AltaisGebirges 
gelegen, theilt es mit Norddeutichland 
diefelbe geographifche Breite, und an 
Größe fteht es wenig hinter dem Deut— 
ſchen Neiche zurüd; es wird auf etwa 
8000 geographiihe Duadratmeilen 
(37,000 engl.) geihäßt. Allerdings 
ift das Clima ein anderes, ein echtes 
Gontinentalclima. Zwiſchen je vier 
Monate gleihmäßiger Sommerhite und 
vier Monate gleihmäßiger ſtrenger 
MWinterfälte jchieben fih Frühling und 
Herbſt mit ihren Witterungsmwechjeln 
mit nur je zwei Monaten ein. So 
bringt es zwar die Traube nicht zur 
Reife, aber alle nord= und mitteldeut- 
ſchen Getreidearten gedeihen vortrefflich, 
im Süden des Landes jogar die Me- 
lone. Die Stadt Barnaul am oberen 
Ob, der jammt feinen Nebenflüffen 
bier noch ſchiffbar ift, iſt der Mittel- 
punft des Landes. Reiche Ebenen be— 
fäumen die Flüſſe; die mannigfachen 
Hiügelgelände enthalten Silber, Gold, 
Blei, Kupfer und Eiſen, daneben mäch— 
tige Steinfohlenlager. „Und dennoch,“ 
jagt Brehm, „dürfte der wahre Reich: 
thum des Kronguts Altai nicht in feinen 
unterirdiſchen Schäßen bejtehen, ſon— 
dern in der fetten und fruchtbarn 
Schwarzerde, welche Berggehänge und 
Ebenen überlagert und da, wo fie zu— 
jammen gejhwemmt wurde, in den 
Flußthälern und Niederungen, eine bis 
fünf Fuß mächtige Dede bildet. An— 
mutbige, zum Iheil großartige Ge- 
birgögegenden wechjeln ab mit lieblichen 
Hügelgeländen und janftwelligen Ebe— 
nen, wie fie der Yandwirth allen übri- 
gen vorzieht; Tteppenartige Yandichaf- 
ten mit fruchtbaren, von einem Bäch— 
lein, Flüßchen oder Fluſſe durchſtröm— 
ten Niederungen, Waldungen mit üppig 
ſchoſſenden Hoch- und Niederbäumen, 
mit hain- oder parkähnlichen Holzun— 
gen! Und in dieſem ſchönen, von der 
Regierung bevorzugten Lande zählte 
man 1861 nur 145,639 männliche 
Ginwohner. Seitdem werden ihrer 
freilich mehr geworden fein, aber im- 


benden Bauern, die al3 gute Steuer= | 


Die beunruhigenden Gerüchte über 
das Auftauchen von großen Heufchres 
denihwärmen im öftlihen Wyoming 
und Colorado und Idaho, ſowie im 
öftlihen Teras und im Indianer-Ter— 
ritorium haben das Aderbau = Departe= 
ment zu Washington veranlaft, Herrn 
Profeſſor Bruner von der Nebrasfaer 
Staatsuniverfität mit der Unterfuchung 
der Angelegenheit zu beauftragen. 
Profeſſor Bruner gilt als erſte Autori= 
tät auf dem Gebiet der Inſectenkunde 
in den 2er. Staaten und fein eriter 
Bericht ift geeignet, die gehegten Be— 
| fürchtungen zu zerftreuen, da die gefrä- 
Bigen Inſecten die Staaten Nebrasta, 
Kanſas und Dakota heimfuchen würden. 

Wie Profeſſor Bruner meldet, find 
die Inſecten, welche in diefem Jahre 
im Weften in fo ungeheuren Maſſen 
auftreten, nicht die eigentlichen Wander 
heufchreden, welche in den Jahren 1875 
und 1876 die Prärieftaaten heimſuch— 
ten, fondern fie gehören einer größeren 
Art an. Dort, wo diefe Heufchreden 
ſich zur Zeit aufhalten, vernichten fie 
jede Vegetation, fie find aber weniger 
gefährlich, als ihre kleineren Verwand- 
ten, die Wanderheujchreden, weil fie 
erjt ſpät im Herbit fliegen und dann 
von der falten Witterung unſchädlich 
gemacht werden. Selbjt wenn fie in 
einem günftigen Herbjte eine Reife an— 
treten follten, würden fie zu ſpät fom= 
men, um der Ernte in den Nachbarſtaa— 
ten erhebliden Schaden zufügen zu 
fünnen. 

Im Gegenjaß zu dem beruhigen- 
den Berichte des Profeſſors Bruner 
wird aus Larimore, Nord-Dafota, ges 
meldet, daß ein Schwarm von Heufchre- 
den einen 15 Meilen breiten Landſtrich 
bededen, der ſich bis zur canadifchen 
Grenze erjtredt. Gleichzeitig an das 
Aderbau:-Departement zu Waſhington 
eingefandte Brobeeremplare lafjen da= 
rauf fchließen, daß man es dort mit 
den wirklichen Wanderheufchreden zu 
thun hat. Man wird deshalb erft wei— 
tere Berichte abwarten müſſen, um fi) 
ein zuverläjliges Bild von dem Umfange 
der Gefahr zu machen. 

Das Auftreten der Heujchreden in 
diefem Jahre ift um jo bemerfenswer- 
ther, als fie gewöhnlich nur in trode= 
nen Jahren ihr Erjcheinen zu maden 
pflegen. 

Mie die Heufchreden bei ihrem erjten 
Beſuche im Jahre 1875 haujften, dar— 
über erzählt ein Augenzeuge: „Es war 
am 17. Juli. Die Weizenernte war 
foeben beendigt und das Getreide ſtand 
in Mandeln auf den Feldern. Der 
Sommer war im Allgemeinen troden 
und der Vermehrung der Heujchreden 
günftig geweſen. Wir hatten von dem 
Kommen der ungebetenen Gäſte feine 
Ahnung und waren nicht wenig über— 
raſcht, als vom Weſten her eine ſchwarze 
Wolke herannahte. Mit einem fchon 
von weiten hörbaren Geräufche famen 
fie heran; dichter immer dichter wurde 
der Schwarm, wie Schneefloden fie 
len die Heufchreden herab und bededten 
bald den ganzen Boden. Alles wim— 
melte von ihnen, felbjt die Dächer wa— 
ren don ihnen bededt. Alle Arbeit 
ruhte. Im erjten Augenblid der Pa— 
mie flüchteten fich die Leute in die Häu— 
jer, jpäter verfuchten Viele, wenigitens 
ihre Gartenfrüchte vor den gefräßigen 
Inſecten zu retten, aber vergebens. 
Weder Rauch noch Petroleum hielt das 
Ungeziefer ab. Wo Taufende getödtet 
wurden famen Hunderttaufende, um 








mer bietet dieje Ziffer noch einen An— 
baltspunft, um die Aufnahmefäbhigfeit 
des Yandes zu ſchätzen. Wer bier auf: | 
genommen wird, kann fein freier Bauer 
werden; ob Yandmann oder Bergmann, | 
er bleibt Leibeigener des Gzaren. Doch 
jollen nah Brehm's Schilderungen | 
auch in diefem Verhältnis die Leute, 
| hier zu Wohlitand gelangt fein, denn | 
die Leibeigenſchaft wird milde gehand: | 
habt, Verbrecher werden nicht aufge: | 
| noumen. Und vor allen Dingen: was) 
| giebt eine Ruſſe denn auf, der die Heiz | 
math mit Sibirien vertauscht? 

| 





— — — + - 


— Ein lieblider Gedanke. — Ein 
fleines Mädchen, das in einer fternen- 
hellen Nacht mit feinem Vater im 
Freien ging, wurde von der Schönheit 
des geſtirnten Himmels lebhaft ergriffen 
und jtand einen Augenblid ganz nach— 
denfend ftill. „Kind, woran dentit 
du?” fragte der Vater. — „Ach dachte 





foeben, lieber Vater, wenn die verkehrte 
Seite des Himmels fon ſo ſchön ift, 
wie ſchön muß dann erft die rechte fein.” 





| Schlage vernichtet. 


ihren Plaß einzunehmen. Man konnte 
lich ihrer faum erwehren; ſogar unfere 
Strohhüte waren vor ihrer Gefräßig- 
feit nicht fiher. Zwei Tage lang dau— 
erte die Yandplage und dann verichwane 
den fie urplöglich, wie fie gefommen. 


| Aber wie ſah die Yandjchaft aus? Kein 


Grashalm war verichont, - die vorher 
im jaftigiten Grün prangenden Mais 
felder boten einen traurigen Anblid, 
die Bäume waren ihrer Blätter beraubt, 
furz alle Vegetation war mit einem 
Es war ein Glüd, 
daß der Weizen, der damals die Haupt: 
ernte ausmacte, bereits in Garben 
tand, ſonſt wäre eine Hungersnoth 
unausbleiblid gewejen. Die Mais- 
ernte war total vernichtet. Im nächſten 
Jahre begann die aus den im Vorjahre 
gelegten Eiern hervorgeſchlüpfte junge 
Brut das Zerſtörungswerk von Neuem. 
Trotzdem man ihnen auf alle erdenf- 
liche Art Abbruch zu thun verjuchte, 
fiel ihnen der Weizen gänzlih zum 
Opfer. Sie zogen aber dann früh ge- 
nug fort, jo daß der Mais verhältniß- 
mäßig wenig Schaden litt. 
[Xincoln Fr. Pr.] 








4 
Die Heufchrecen. Der „heilige Roc zu Crier. 


Eine neue Auflage dieſes alten 
Schwindels der Papſtkirche fteht diefer 
Tage wieder in Ausficht. Diejer foge- 
nannte heilige Rod ſoll angeblih das 
ungenähte Kleid fein, welches Jeſus 
trug und das die Kriegsknechte unter 
fi verloften. Zum Heil der armen 
fatholifchen Menſchheit foll, laut eines 
Hirtenbriefes des Biſchofs von Korum, 
diefer Rod von Ende Auguft d. %. an 
ſechs Wochen lang wieder einmal aus- 
geftellt werden. Es war im Jahre 
1844 alö er zum letzten Mal ausge— 
ftellt wurde. Es 309g damals eine 
halbe Million Menfchen nad) Trier, 
um das Heiligthum zu fehen und ge= 
heilt zu werden, und man zeigte dort 
ganze Haufen von Krüden und Stöden, 
die Krüppel und Lahme, die geheilt 
worden waren, dort gelafien hatten. 
Freilich ftellte ſich Heraus, daß viele die— 
fer Krüppel gedingt worden waren, die 
ſich lahm geftellt hatten, und natürlich 
jofort, als fie den Rod ſahen, anfingen 
zu fpringen und ihre Krücken wegwar- 
fen. Auf diefe Weife wurde erwiefener- 
maßen Reklame gemacht. Die Comö- 
die wor nicht nur für den Kirchen-Sä— 
del eine Geldquelle, und die lieben 
Schäflein wurden bei der Gelegenheit 
tüchtig gefehoren, fondern auch für die 
guten Bürger der Stadt Trier, die für 
Unterfommen und Verpflegung der 
Menge Pilger, die aus aller Herren 
Ländern gezogen famen, zu forgen hat- 
ten. Daß man jet diefelbe Comödie 
wieder aufführt, zeigt, daß die römische 
Geiftlichkeit fich überzeugt fühlt, daß 
die Dummen noch nicht alle geworden 
find; und fie werden fich darinnen nicht 
getäufcht finden, und Ströme bethörter 
Menſchen werden wieder nad) Trier 
zum heiligen Rod ziehen. Es exiſti— 
ren aber an verjchiedenen Orten heilige 
Röde und von jedem wird beanfprucht, 
daß er der rechte ſei und jeder befindet 
ih in den Händen der fatholifchen 
Kirche. 

Um die Ausftellung des Rockes auf 
ausgiebige Weiſe vorzubereiten, haben 
die Kirchenbehörden unlängft denjelben 
einer Unterfuchung unterzogen und dar- 
über folgenden jelbitverftändlich günſti— 
gen Bericht abgefaßt: 

„Zwiſchen dem Ueber- und Unter- 
ftoffe befinden fich lückenhaft zufammen- 
hängende Stofftheile, welche zwifchen 
dem beiden Stofflagen ſich ausbreiten. 
Diefe lückenhaften Stofftheile haben 
ohne Zweifel urſprünglich das ganze 
Gewand gebildet. Das Material die- 
ſes ungemufterten, bräunlich gefärbten 
Gewebes ijt allem Anfchein nach Lin- 
nen oder Baumwolle. Offenbar hatten 
Dber= und Unterjtoff die Beitimmung, 
das zwiſchen ihnen liegende Gewand»zu 
conjerviren, weswegen diejelben auch 
zu verjchiedenen Zeiten je nach Bedürf- 
niß eingefügt zu fein feheinen. Das 
Alter diejes Mittel- und Kerngemebes 
iſt gar nicht beſtimmbar; jedenfalls ift 
dasfelbe älter als die es bededenden 
Stoffe. Material und Technik geben 
in Bezug auf die das Gewand betref- 
fende Ueberlieferung fein Bedenken. 
Bei dem oben erwähnten Zuftande des 
Kernſtoffes konnte eine Unterfuchung, 
ob an diefem urfprüngliche Nähte vor- 
handen waren, fein directes Nefultat 
ergeben. Es haben ſich aber auch für 
folche gar feine Anhaltspunkte gefun- 
den; denn was an Nähten fich vorfin- 
det, betrifft nur den Unter und Ober: 
ftoff und macht größtentheils den Ein- 
druf von jpäteren Nothnähten. Aus 
dem Vorftehenden ergiebt es fich, daß 
die Unterfuchung nichts geliefert hat, 
was mit den uralten Traditionen der 
Trierifchen Kirche in Widerfpruch ſich 
befindet. “ 

Am 8. und 9. Auli 1890 wurde das 
Gewand nad einer von zwei jachver- 
ſtändigen Prieltern angegebenen Me— 
thode von dem Schimmel, ſoweit als 
möglid, gereinigt und ausgebeilert, 
indem die verjchiedenen Riſſe mit dun— 
felbrauner Nähſeide geflidt wurden. 


oo 


Dorftellungen des ruſſiſchen 
Dolfes vom Tode. 


Der Tod ift nad den Borftellungen 
des rufjiihen Bauern ein fchredliches 
Ungeheuer, den Alles auf der Erde un- 
terthan und gegen das jeder Widerjtand 
unmöglich iſt. Dieſes Ungethüm wird 
in.einer alten Legende vom Rieſen Anita 
folgendermaßen geſchildert: Ein’ Un— 
geheuer mit einem Menfchentopfe mit 
langen, bis zu den Hüften herabwallen- 
den Haaren und mit Pferdefühen; feine 








Bewaffnung wird bald als nur aus ei=! 
ner Senſe, bald als aus Schnittmefjer, 
Säge und Schaufel beftehend bejchrie- 
ben. | 
Die Geftalten, welche die Seele an= 
nimmt, um aus dem Körper eines Ver- 
ftorbenen zu entweichen, find ſehr ver— 
ſchieden, bald ift fie ein kleiner Vogel, 
oder ein Schmetterling, bald ein kleines 
Männden, und fie wird fogar als 
Rauch geſchildert. Damit die entwi- 
hene Seele vor Beginn der beichwer-. 
lihen Wanderung in’3 Jenſeits ſich 
ftärfe, wird auf dem Fenfterbrett eine. 
Taſſe mit Waſſer aufgeftellt. Die Vor- 
ftellung vom Senfeit, wie fie Bafilius, | 
ein Biſchof von Nomwgorod aus dem | 
XIV. Jahrhundert, befchreibt, ift un= 
verändert bis auf den heutigen Tag in 
der Phantafie des ruffiichen Bauern | 
geblieben. In feinem Briefe an Theo: | 
dor, den Bilhof von Twer, jchildert 
Balilius, auf eine Legende vom heili— 
gen Euphrofinus Bezug nehmend, das 
Paradies als einen hohen, von der 
Brandung eines ſtürmiſchen Meeres um— 
toſten Berg. Da nun dieſer Berg ſehr 
ſchwer zu erſteigen iſt, ſo herrſcht unter 
den Bauern in einigen Gegenden Ruß— 
lands die Meinung, daß die abgeſchnit— 
tenen Nägel unter feinem Vorwande 
weggeworfen werden dürfen, fondern 
man muß fie forgfältig aufbewahren, 
um fie nad) dem Tode beim Erjteigen 
des Paradiesberges benußen zu können. 
In einigen Gegenden legte man zu dem= 
jelben Zmwede aus Riemen geflochtene 
Leitern in den Sarg und in den Gou— 
bernement3 Kursk und Woroneſh bädt 
man für den Todten Huchen in Form 
einer Leiter. 

Da das Paradies von einem Meere 
umgeben ilt, nach Anderen wieder von 
einem Feuerftrome umflofjen wird, fo 
legt man dem ZTodten Geld in den 
Sarg, damit er die Ueberfahrt bezahle. 
Wie naiv die Vorftellungen der Rufen 
vom Jenſeit find, zeugt am deutlich- 
ten der Glaube, daß der Verfjtorbene 
dies Geldes außer zur Ueberfahrt noch 
zum Anfauf eines Platzes für ſich zur 
Beitehung der hölliſchen Richter ꝛc. 
braudt. 

Im Alterthum wurden mit dem Ver— 
jftorbenen feine Weiber, Sclaven, Vieh 
und manderlei Geräthe beerdigt; als 
ein Weberbleibjel aus der heidnifchen 
Zeit fann man die Sitte betrachten, dem 
Zodten ein Handtuch aus Leinwand in 
die Hände zu legen. Das Todtenmahl 
der Ruſſen wird am Beerdigungstage, 
am 9., 21., 40. Tage und am Jahres: 
tage veranftaltet, und zu deſſen wejent- 
lichen Beitandtheilen gehören Kiſſel, eine 
Mehlipeife mit Zufaß von Zuder, Him— 
beer=, Heidelbeer= oder anderem Beeren 
faft, und Bliny, flache, runde Buch- 
weizenfuchen, welche mit Butter, Caviar, 
Lachs genoſſen werden. 

In einigen Gegenden zünden die 
Bauern auf ihren Höfen Stroh am hei= 
ligen Weihnachtsabend und am Vor— 
abend der heiligen drei Könige an, da= 
mit die VBeritorbenen fich erwärmen kön— 
nen. In der erften Woche nad) Ojftern 
wird zu Ehren der Dahingeichiedenen 
die jogenannte radoniza gefeiert. An 
dieſem Tage werden Bliny gebaden, 
Gier gefärbt, und Alle ziehen auf den 








Kirchhof hinaus, um damit ihre geichie- 
denen Anverwandten zu bewirthen, wo— 
bei die Eier in Grabhügeln vergraben 
und diefe mit Branntwein und Met! 
begofjen werden. Dieje Sitte herricht | 
nicht nur auf dem Lande, fondern ſogar 
in Städten, und ſelbſt in der ſonſt faſt 
kosmopolitiſchen Hauptſtadt des Reiches 
St. Petersburg ſind alle Kirchhöfe an 
dieſem Tage von Arbeitern, Handwer— 
fern, niederen Beamten, Kaufleuten und 
ihren Familien überfüllt. | 

Ebenſo am Tage des Heiligen, wel- | 
chem der Friedhof geweiht it, ziehen 
Alle hinaus zu den Gräbern ihrer An— 
gehörigen, um dort zu deren Ehren zu 
eſſen und zu trinfen, wobei es nicht ohne | 
Auftritte und widerliche Scenen völliger | 
Irunfenheit abgeht;  bezeichnend iſt 3. | 
B., daß noch im Jahre 1889 am Tage | 
des heiligen Mitrofan auf dem ihm ge-| 
weihten Friedhofe in St. Petersburg | 
nicht weniger als 300 Bolizeifoldaten 
und berittene Gendarmen zur Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung 
werden mußten. 


Was Kiebe kann. 


„Mit einem Tropfen Honig fängt 


man mehr Fliegen, als mit einem Faß 
voll Eſſig!“ Davon erzählt der Gene- 


aufgeboten | 





ral= Superintendent Dr. Büchſel in! 


Berlin ein gutes Beifpiel: | 


Man Gewinnt, 


Wenn man bei Wahl einer Arznei jorgfältig 
if. Schon mander hat fid) dadurch Scha- 
den zugezogen, daß er mit Mirturen, welche 
für blutreinigend ausgegeben werden, und 
deren Hauptempfehlung in ihrer „Billigfeit* 
liegt, Experimente angeftellt hat. Da die- 
felben aus werthlofen, aber feineswegs harm⸗ 
lofen Beftandtheilen zuſammengeſetzt find, fo 
können fie leicht „billig“ fein; am Ende 
kommen fie einem aber doch theuer zu ftehen. 
Die zuverläffigften Arzneien find theuer, und 
können nur dann zu mäßigen Preifen in dei 
Einzeltauf kommen, wenn der fie zubereitende 
Chemifer die NRohmaterialien in großen 
Quantitäten verwendet. Dan eripart das 
her 


Durch den Gebrauch von 


Ayer’3 Sarfaparilla, denn bie werthvollen Ingres 
bienzien dazu werden von der J. E. Ayer Comes 
pagnie aus den Gegenden, wo fie ihre Heiltugenden 
im höchſten Maße befigen, im Großhandel bezogen. 

„Es fest mich in Erftaunen, daß außer Ayer’3 
Sarjaparilla noch irgend eine andere fih im Martte 
erhalten kann. Wer feinen eigenen Vortheil vers 
fteht, wird nie eine andere nehmen, denn fie ift 
nicht nur die befte, fjondern wegen ihrer concentrirs 
ten Kraft und Reinheit auch die vortheilhaftefte.”— 
James F. Duffy, Apotheker, Wafhington St., Pros 
vidence,R. J. 

Dr. A. 2. Almond, Apothefer in Liberty, Va., 
hreibt uns: „Die beften Aerzte dieſer Stadt vers 
reiben 


Ayer's 


Sarfaparilla. Ach verkaufe fie feit achtzehn Jahren, 
und jhäge ihre Heilträfte im höchſten Grabe.“ 
„Obwohl das Rezept zu Ayer's Sarjaparilla im 
andel befannt ift, jo fann man fie doch nicht mit 
lüd nachahmen. Wer nicht die außerordentlich 
vortheilhaften Anftalten von J. C. Ayer & Eo. bes 
igt, ber kann ſolch werthvolle Beftandtheile nicht zu 
ß niedrigem Preife, wie ber von Ayer's 


Sarſaparilla 


iſt, zuſammenſtellen. Sie ſteht an der Spitze aller 
ähnlihen Praparate.“—Mart A. Jones, ſeit 50 
Jahren Apotheker, 60 Cambridge St., E. Cams» 
bridge, Maſſ. 


Bubereitet von 
Dr. 3. &. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, "wird Dich heilen. 








„Bei einem Schulbeſuch fand ich ei- 
nen Knaben nieht blos ohne Schuhe 
und Strümpfe, wie die meijten Kinder, 
fondern auch im höchſten Grade zer— 
(umpt und abgeriljen; dazu ſah er fehr 
wild und roh aus. Der Lehrer Hatte 
ihn auf den eriten Platz geſetzt; und 
als ich fragte, weshalb er das gethan 
hatte, antwortete er jo laut, daß alle 
Rinder es hören konnten: 

‚Dies iſt ein jeltener Gaft in der 
Schule; den muß man alfo bejonders 
ehren; als er heute fam, fiel mir das 
Wort des Herrn Jeſu ein: Wer ein jol- 
ches Kind aufnimmt, der nimmt mich 
auf! und darum hahe ich ihm den er— 
ten Plaß angewiefen.‘ Dabei ftrei- 
&helte und liebkofte er den Hinaben, was 
dem Armen lange nicht geboten war. 

Der Lehrer ftand in dem Rufe, daß 
die Kinder fo gern zu ihm zur Schule 
fämen, daß fie den Eltern heimlich fort- 
liefen, um in die Schule zu gehen. 
Da dachte ih: Von dem Manne ift viel 
zu lernen. Hernach hörte ih, daß die= 
fer Junge ein fogenannter Hütejunge 
und ein arger Dieb fei; aber der Lehrer 
feßte mit fejter Zuverficht hinzu: 

„Ich will ihn jchon herum bringen, 
wenn ich ihn nur erjt habe; denn ich 
fpüre eine große Liebe zu ihm in mei— 
nem Herzen.‘ 

Und es ift ihm gelungen. Ich ſelber 
habe jpäter große Freude an dem Kna— 
ben gehabt.” 


Deßhalb! 


Die guten Eigenſchaften eines Heilmit⸗ 
tels gegen Schmerzen beftehen darin, daß 
es nicht allein Schmerzen für einen Au- 
genblick lindert, fontern daß es auch 
dauernde Heilung hervorruft. Zu einem 
ſolchen Heilmittel gehört 








Das große Schmerzenheilmitlel. 

Es ift ohne Zweifel, das beite gegen 
alle äußeren Schmerzen, wie taufende von 
Zeugniſſe beweiſen. 

Dieſe Thatſache bezeugen Erzbiſchöfe, 
Biſchöfe, Prediger, Advokaten, Aerzte, 


Gouvernenre, Generäle, Senatoren, 
Eongrehmitglieder, Conjuin, Armee und 
Marine Offiziere, Bürgermeifter und Be 
amte, fie alle findeinig in dem Ausipruce, 
wir haben an Schmerzen gelitten und wo 
andere Mittel Feine Wirkung batten, 
wurden wir durch Anwendung von St. 
Jakobs Del gebeilt. 

Auch der Arme findet in diefem mwelt- 
befannten Heilmittel einen treuen Freund, 
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Redigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Peeéeis 75 Gent per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundſchau* 
veriebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








“2 Geld ſchicke man per Money Seas, 
»der Postal Note. Für Summen von weniger 
ıld einem Dollar nehmen wir auch Boftmar 
an, canadifche fowohl als andere. 

2 Schicht feine — 


5. „ga 1 1891. 


Kintered at the Post: Office at El’hart. Ind., 
sseeond elass matter. 





Unfere Sonntagjhul = Lertionshefte für 
1891 Eojten: 





2, für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10 
DD... % „ „3 Monate 2%c 

„Schneejloden. — Eine Sammlung find- 


Yicher Weihnachts: und Neujahrswünice. 
Ein Handbüchlein für Lehrer und Schüler“ 
ift der Titel eines Werfchens, welches joeben 
die Preſſe verlafien hat. Es enthält 75 
Wünſche für Kinder jeden Alters und wird 
Kehrern, welche ihre Schüler mit Wünſchen 
an die Eltern zu verjehen haben, jehr will: 
fommen jein. Zudem eignet fich daß Büch⸗ 
fein wegen jeiner hochfeinen Austattung 
ganz beionders als Geichenf für Kinder. 
Es ift auf feinftem, jehr ſtarkem franzöſi— 
ihen Papier in gefälliger Weile gedrudt 
und entweder in Leinwand-Einband zu 50 
Cts. oder in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Ets. per Eremplar 
zu haben. 

Der dauerhaftere Leinwand:Einband ift 
Kehrern und Predigern zu empfehlen, welche 
das Büchlein zum Auswählen von Wün— 
jchen benußen wollen. 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Das auf jede „Rundſchau“ aufgeflebte 
gelbe Adreßftreiichen giebt außer dem Na— 
men des betreffenden Abonnenien auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. 
Wenn es nun z. B. neben dem Namen heißt 
dec 90, fo bedeutet dies, daß das Abonne— 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und 
jo mit jedem andern D zen Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. j. w. Bon der Jah— 
reözahl find, um Raum = eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, aljo 
90 anstatt 1890. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für die 
„Rundſchau“ zugeiandt hat, die Abon— 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle uns ſo— 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nacjehen wo der Fehler liegt und ihn be— 
richtigen, weil fich dies bei friich eingeichli= 
chenen Irrthümern und Mißverftändniffen 
leichter thun läßt, als wenn dieje jchon 
lange bejtehen. 








Der Weizen - „Trujt‘‘ der 
Farmer. 


Der ſchon ſeit langer Zeit beſprochene 
Plan der Farmerallianzler, eine Ver— 
bindung zur Erhöhung der Weizen— 
preiſe ins Daſein zu rufen, nimmt im— 
mer mehr eine feſte Geſtalt an. Der 
angeſtrebte Zweck ſoll dadurch erreicht 
werden, daß die Farmer von der Alli— 
anz, überhaupt alle Farmer des Landes, 
mit dem Verkauf ihres Weizens zurück— 
halten, bis im günftigen Moment der 
Verkaufsbefehl ertheilt wird. Man 

ſchätzt die 1891. Ernte auf 500,000,000 
Buſhel und glaubt, mit dem Verkauf 
von vier Fünfteln davon könne ſechs 
bis acht Wochen zurüdgehalten werden, 
bis die Preife gewaltig emporjchnellen. 
Es ift in Verfolgung dieſes Zweds in 
St. Baul, ein Bureau errichtet worden, 
an deilen Spitze der Editor eines Far— 
merblattes jteht, und von wo aus das 
Land mit Gircularen überſchwemmt 
werden foll. 

Der Leiter des Allianz Preibureaus 


| 
| 


Wie eine ganze Gegend oft einem 
einzigen Manne ihr Gedeihen verdantt, 
das zeigt uns Grand Aland am Platte 
River in Nebrasfa. Vor zwei Jahren 
fam ein Engländer, 9. T. Ornard, 
dorthin und erbaute eine große Rüben- 
zuderfabrif, nachdem ihm unterneh- 
mende Gejchäftsleute der Stadt das 
nöthige Yand und auch etwas Capital 
dazu gegeben hatten. Ein alter lang= 
jähriger Bewohner, der Deutiche Hein 
rich König, hatte feit vielen Jahren den 
Bau von Zuderrüben befürwortet, und 
der Engländer hatte mit ſcharfen Augen 
erfannt, daß der Deutjche ganz richtig 
geurtheilt hatte, als er die weiten Ebe— 
nen, die feuchten Frühjahre und die 
trodenen Sommer Nebrasfas als dem 
Rübenbau günftig erklärte. Die neue 
Fabrik wurde mit 150 Mann eröffnet 
und hat eine Gapazität von 350 Tonnen 
Rüben per Tag, was einen Ertrag von 
250 Faß Zuder ergiebt. Die compli= 
cirte Mafchinerie ließ Ornard aus 
Tranfreich, Oejterreich und Deutichland 
fommen. Um in diefem Jahre eine 
qute Ernte zu fichern, wurden vergan= 
genen Herbit 100,000 NRübenpflanzen 
analyfirt und die 10,000 beiten davon 
als Samen beifeite gelegt. Dieſes Früh: 
jahr wurden damit 2600 Acre3 von den 
Farmern der Umgegend beflanzt, und 
man erwartet einen guten Ernteertrag. 
Während in Deutjchland die durch— 
ſchnittliche Zuderrübe 14 Procent 
Sadarin-Stoff * hat man in 
Nebraska bis zu 23 Procent erzielt. In 
kurzer Zeit ſoll die Fabrik an 2000 
Mann beſchäftigen und den Ernteertrag 
von 5000 Acres zu verarbeiten im 
Stande fein. Und wie nußbringend 
diefer Zuderrübenbau für die yarmer 
ift, geht daraus hervor, daß der Acre 
von $145 bis $165 Ertrag a 


— —— + 


Die PR des Be- 
treidebrands. 


Die landwirthichaftlihe Verfuchsita- 
tion der Purdue = Univerfität in La 
Fayette, Ynd., ein zum Wohle der 
Farmer don Indiana von der Regie— 
rung gegründetes Anftitut, giebt Rath— 
ſchläge über die Verhinderung des Ge- 
treidebrands, welche wir hiermit zum 
Beiten unferer Leſer mittheilen: 

„&3 giebt zwei Arten von Getreide- 

brand, welcher die Weizenähren zerftört. 
Die erfte ift unter dem Namen „ſtinken— 
der Brand“ befannt, wobei die Nehren 
ihre Geltalt zwar nicht ändern, Die 
Samenförner jedoch ſchwarz, weich, 
ftinfend und damit unbrauchbar wer- 
den. Die zweite Urt wird „lofer Brand“ 
genannt. Die ganze Aehre wird dabei 
jhwarz und pulverartig und fällt mit 
Hinterlafjung eines leeren Stieles ab. 
In beiden Fällen bejteht das ſchwarze 
Bulver aus zahllofen kleinen Sporen, 
welche herumfliegen, ſich beim Drefchen 
in den Weizen mengen und dann Wur— 
zel Ichlagen und im Weizen wachen 
nachdem die Pflanze aus dem Boden 
hervorgefommen ift, und jchließlich die 
Aehre zu Grunde richten. Wenn es ge— 
lingt, diefe ſchwarzen Sporen, welche 
mit unbewaffnetem Auge nicht fichtbar 
find, zu zerjtören ehe der Samen gefäet 
wird, dann entjteht dem daraus er— 
wachjenden Weizen gar fein Schaden. 
Geſtützt auf die Ergebniffe von Ver- 
juchen auf der Station wird folgen 
des Mittel zur Verhinderung dieſer 
Ihädlichen Krankheit des Weizens ans 
gegeben. 
Für,ſtinkenden Brand’: Man 
fülle einen Zuber oder ein offenes Faß 
etwa zwei Drittel voll mit Waſſer von 
140—145 Grad F. Wärme, ſchütte 
einen Buſhel Weizenfamen in einen lo— 
jen, dünnen Sad (einen Gaffeefad 





in Wafhington, hat fih dahin ausge= | X 
ſprochen, in den Gircularen fei teine | 
beitimmte Order an die Allianzleute, 

mit ihrem Getreide zurüdzubhalten, ent— P 
halten, weil dies den Methoden der 
Allianz zuwiderlaufe. Die Girculare 
enthielten nur nützliche Auskunft für 
die Farmer über Thatſachen, welche 
den Meizenmarft der Welt betreffen, 
mit der Andeutung, der Weizen würde 
in einigen Wochen, von jeßt gerechnet, 
höhere Preife bringen. Die Politik, 
daß die Farmer ſich mit dem Verkauf 
ihres Weizens nicht übereilen, habe 
bereits eine Wirkung geäußert. Aus 
einem der neueſten Markberichte jei er- 
fichtlich geweien, daß der faktiſche Ver- 
fandt von Getreide aus den „Weizen: 
ftaaten“ jeit Beginn der Ernte hinter 
den Schäßungen zurüdgeblieben jei. 





* 
B.), tauche ihn in das in dem Zuber be— 
findliche heiße Waſſer, trachte daß es den 
Weizen gehörig durchdringt, und laſſe 
ihn mindeſtens fünf Minuten lang in 
dem heißen Waſſer liegen. Das Waſ— 
fer darf niemals unter 130 
Grad. Wärme ſinken, und je 
nähereseiner Wärme von 140 
Grademift, deſto ſicherer iſt der 
Erfolg. Durch dieſe Behandlung ha— 
ben wir das Uebel vollſtändig beſeitigt, 
während Samen desſelben Urſprungs 
der nicht behandelt worden war, einen 
großen Ernteverluſt verurſachte. 

Der eingeweichte Samen trodnet in 
24 Stunden, wenn er auf der Tenne 
ausgebreitet und öfters umgemwendet 
wird, oder er fann in ganz kurzer Zeit 
getrodiet werden, wenn man ihn mit 
Gyps oder Straßenftaub vermengt. 


einen Vorſchlag zur Behandlung dieſer 
Krankheit. Man weiche nämlich den 
Samen auf ähnliche Weife ein mie 
oben bejchrieben, nur muß das Waller 
um zehn Grad wärmer (150—155 
Grad %.) fein. Wir glauben, daß dies 
die Wiederkehr des „lofen Brandes“ i 
der nächſten Ernte in einem großen 
Maße verhindern wird. Unſere Ber: 
fuche haben bewiefen, daß Waller von 
135 Grad Wärme die Krankheit nicht 
verhindert.“ 
Agrieultural Experiment Station, 
LaFayette, Ind. 


—— — — 


Die Bereitung von Aepfel-Ge— 
lee und Aepfelmus. 


Das billigſte und dabei zweckmäßigſte 
Gelee (Dickſaft) für den Gebrauch im 
Haushalt iſt unſtreitig das Aepfelgelee; 
Falläpfel können dazu verwendet wer— 
den, da fie viel Geleeſtoff enthalten. 
Die Anfertigung ift folgende: Die Ue- 
pfel zerfchneidet man ungeſchält, da in 
der Schale der meiſte Geleejtoff enthal- 
ten ift, in zwei oder vier Stüde, ent- 
fernt die ſchadhaften Theile davon und 
wäſcht fie einige Male, damit fie von 
allem Unreinen befreit werden. Dann 
bringt man die zerfchnittenen Aepfel in 
einen Keſſel, gießt fo viel Waller dar- 
über, daß diefelben vollftändig bededt 
find, kocht fie unter öfterem Umrühren 
fo lange, bis alle Aepfel weich find und 
ſich leicht zerdrüden laffen. Nun nimmt 
man einen großen Beutel, welchen man 
irgendwo freiſchwebend aufhängt und 
gießt die Maſſe aus dem Keſſel hinein, 
jo daß die Flüfligkeit in ein darunter 
geftelltes Gefäß laufen kann. 

Iſt die Maſſe etwas abgekühlt, fo 
preßt man dur) Zufammendrüden mit 
den Händen möglichit alles Flüflige 
heraus. Hat nun der durchgelaufene 
Saft eine Weile geftanden und fich et= 
was gelebt, jo gießt man den Elaren 
Saft ab und jest auf ein Pfund Saft 
4 oder # Pfund guten Zuder zu. Dann 
bringt man die Mafje in ein gut gerei= 
nigtes ladirtes Kochgeſchirr, welches ge= 
nügend groß fein muß, da der Saft 
beim Kochen ſehr fteigt, und ſetzt das— 
felbe über ein ruhiges aber Fräftiges 
Feuer. Den fi) durch das Kochen bil- 
denden Schaum nimmt man mit einem 
Schaumlöffel von der Oberfläche; es 
läßt Sich diefes leichter bewerfitelligen, 
wenn man den Keſſel einen Augen 
bli vom Feuer nimmt, damit der Saft 
zu kochen aufhört und der Schaum ſich 
ringsum an den Keſſel feßt, von wo er 
leicht entfernt werden fann. Nun beob- 


achte man genau den Grad des Ko— 
chens. Taucht man den Schaumlöf- 
fel in die Flüffigfeit und hebt ihn 


wieder empor, fo werden zuerjt die 
Tropfen wäſſerig, dann etwas langja= 
mer abfließen, bis daß fich diefelben am 
Rande des Schaumlöffels vereinigen 
und in Lappen herunterfallen. Dann 
iſt die Geleeprobe erreicht und muß der 
Keſſel aleih vom Feuer genommen 
und das Gelee in die dazu bejtimmten 
Gefäße, welche vorher qut gereinigt find, 
gethan werden. Wenn das Gelee er= 
faltet ift, jchneidet man ein Stüd run— 
des Schreibpapier, taucht dasſelbe in 
Alcohol und Legt es Felt darauf. 
Hut eingekochtes Gelee, an trodenen, 
(uftigen Orten aufbewahrt, hält Tich 
auf diefe Weife Jahre lang. Auf obige 
Probe hat man jedoch genau zu achten, 
denn länger gekocht wird das Gelee zähe 
und verbrennt leicht, während bei für 
zerem Kochen dasjelbe nicht Feit genug 
wird. Doc iſt das lettere immer noch 
beiler als das erjtere, da verbranntes 
Gelee einfach Fortgeworfen werden muß, 
während man Fich bei nicht genügend 
feitem Gelee noch durch Nachtrodnen in 
dem Badofen helfen fann, indem durch 
die Wärme noch etwas Flüffigfeit ver— 
dampft und das Gelee feiter wird. 

Das in dem Beutel zurüdgebliebene 
Mark, jowie der Saft im Topfe wird 
nun zu Wepfelmus verwandt. Man 
nimmt auf ein Pfund 2 Pfund Zuder, 
bringt beides zuſammen in einen Keſſel 
und kocht diejes unter beitäridigem Um— 
rühren jo lange, bis die Maſſe gehörig 
jteif ift. Die Probe dabei it folgende: 


‚Fährt man mit dem Holzſpatel raſch 


quer durch den Keſſel und fließt die 
Maſſe nicht gleich zufammen, jo ift das 
Mus gut. Der Keſſel wird nun vom 
Feuer genommen, das Mus in Stein- 
töpfe gefüllt, zugebunden und an einem 
trodenen Ort aufbewahrt. Ye dider 
das Mus eingekocht ift, deſto haltbarer 
wird es fich erweifen. 








— Aus Bloomington in Yllinois 
fommt die erfreuliche Mittheilung, daß 
das mittlere Jllinois noch feine jo reich- 
lihe Ernte an Weizen, Hafer und Heu, 
wie die diesjährige, gehabt hat. Die 
Weizenernteergiebt vom Acre Land fünf- 
N undzwanzig bis dreißig Bufhels und 
der Hafer in vielen Fällen fünfundfech- 
zig bis fiebenzig Buſhels. Da der Markt— 
preis des Hafers auf 30 bis 32 Gents 
fteht, berechnet fich der Gelvertrag eines 
Acres auf $19.50 bis $22.40. 

— Ein erfahrener Händler, der die 
weitlichen Staaten während des Som— 
mers durchreift hat, um über den Stand 
der Uepfelernte Kenntniß zu fammeln, 
fagt, daß die Mepfelernte im Süden 
nur eine mittelmäßige fein wird. In 
Illinois und den Mitteljtaaten iſt die: 
jelbe eine ziemlich befriedigende, in 
Mifjouri eine ziemlich gute; aber in 
Jowa ift diejelbe die beſte von allen. 
Kanſas ift Miffouri voran und wird 
bon Jowa nur aus dem Grunde über- 
troffen, weil die Bäume noch jünger 
find. Man jagt ferner, daß die 
Hepfelernte der Spätſorten reichlicher 
fein wird, al3 die der Frühſorten. 

— Das von der canadijchen Regie— 
rung eingejeßte Committee, welches den 
im Amt für öffentliche Arbeiten verüb- 
ten Unehrlichkeiten auf den Grund fom- 
men joll, hat weiter berichtet, daß die 
der Firma Larfin & Co. von der Re— 
gierung übertragenen Gontractpreife 
fi auf zufammen $3,000,000 beziffer- 
ten und daß hiervon $1,000,000 an 
Beamte vertheilt und dadurch erzielt 
worden ſei, dak die Regierungs-In— 
Ipectoren falfche Berichte über Map und 
Qualität von Baumaterial oder über 
die ausgeführten Arbeiten anfertigten. 
Der vom Amte fuspendirte Ober-Inge— 
nieur 9. F. Perley, wurde diefer Tage 
im Gericht einem fo jtrengen Kreuzver— 
hör unterworfen, daß er im Zeugen- 
ſtuhl zuſammenbrach und von weiteren 
Ausſagen entbunden werden mußte. 
Im Ganzen erbringen die Unterfuchuns 
gen den Beweis, daß die Beamten der 
canadifchen Negierung denen der Ver. 
Staaten im Schmieren des eigenen 
Sades bei weitem über find. Zudem 
übt man in Ganada gegen unehrliche 
Beamte feine fo unnachlihtliche Strenge 
twie in den Ber. Staaten. 

Eine entſetzliche Gluthhike 
herriehte in Spanien am 8. und 9, 
Juli. Befonders furdtbar in Sevilla. 
Dort zeigte das Thermometer ſchon um 
9 Uhr vormittags 50 Grad Gellius 
(122 Grad Fahrenheit) in der Sonne. 
Die Luft war jo heiß, daß man glaubte, 
vor einem geöffneten Badofen zu ftehen 
und alle der Luft ausgeſetzten Gegen= 
ftände glühten wie in einer Eile ge— 
wärmt. In den Lungen hatte man die 
Empfindung, als ob fie eingeathmete 
Ylammen in dem ganzen Körper ver— 
breiten wollten. Den beiten Begriff 
aber von dem verderblichen Einfluß des 
alühenden Luftkreifes lieferte der Ume 
ſtand, daß die Sperlinge todt von den 
Dächern herabfielen und dutzendweiſe 
von den Kindern auf der Straße ges 
fammelt wurden. Die Hühner ſchwank⸗ 
ten wie benommen, und wenn man ſie 


verfolgte, ſo liefen ſie nur wenige 
Schritte, um ſich unter allen Zeichen 


der Ermattung, den Schnabel weit ge— 
öffnet, ergreifen zu laſſen. 
Menjchen wurden mehrere Feldarbei— 
ter vom Hißichlag getroffen und ſtar— 
ben. 

Ueber die Urſache der anfangs 
Juni stattgehabten Zerſtörung einer 
Hriftlichen Miſſionsſtation und der Er— 
mordung eines Miſſionars in Wuſitſch 
in China wird don einem amerifani- 
ſchen Marinelientenant Folgendes be— 
richtet: „Ein Agent der Miſſion hatte 
auf dem Lande vier Heine Waifen auf: 
gelejen und wollte diefelben in der üb- 
up Meile, das heißt in Nörben, die 
von Yaltträgern auf den Schultern ge: 
tragen wurden, nad) Hankow befördern. 
Ein auf der Straße umberlungernder 
Chineſe fragte einen der Yajtträger, 
was ich in feinem Korbe befände, der 
Laitträger verweigerte die Antwort, 
worauf der Burfche den Deckel des Kor— 
bes lüftete und darin zwei Kinder ent- 
dedte. Die Menjchenmenge, die fich in- 
zwifchen angelammelt hatte, brach bei 
diefem Anblide in den Ruf aus, da 
die Miffionäre die Kinder geraubt hät- 
ten, um ihnen die Augen auszuftechen, 
und ftürzten fih auf die Mifjion, er- 
mordeten den Miffionär Argent, zeritör- 
ten die Kirche und plünderten 
Wohnhaus. Der Zollbeamte Green, der 
berbeieilen wollte, um die in der Miffion 


Von den! 


— Der Beweis iſt geliefert, daß eine 
directe Verbindung auf dem Waſſer— 
wege zwiſchen Chicago, Milwaufee 
und allen anderen Hafenjtädten an den 
großen Binnenfeen und den ausländi= 
ſchen Seehäfen möglich if. Am 21 
Juli ift der Stahldampfer „Charles 
W. Wetmore“, welcher während der 
legten Woche des Juni von Duluth, | 
Minnefota, abfuhr, in Liverpool, Eng— 
land, angefommen. Das Schiff hatte 
95,000 Buſhel Weizen an Bord, welche 
ohne umgeladen werden zu müſſen dis 
rect in der verhältnißmäßig Furzen Zeit |! 
bon nit ganz einem Monat von 
Duluth, Minneſota, nach Liverpool |) 
verfchifft wurden. Der Dampfer „Wet- 
more” iſt fo beichaffen, 





daß er ſowehl 
auf den Seen die ſeichteren Stellen paſ— 
liren, als auch auf dem Meere großen | 
Stürmen trogen fann. Er nahm feinen 
Meg von Duluth über die „Straits“ 
und großen Seen nah dem Welland- 
Ganal, durd) diefen und den St. Law— 
rence = Fluß nad dem Atlantifchen 
Dcean. Der Erfolg diefer Reife hat 
aber bewiejen, daß eine directe Dame 
pfer-VBerbindung zwijchen den europäi- 
ichen und anderen ausländifchen Häfen 
und unferen Hafenftädten an den gro- 
Ben Binnenfeen von großem, allgemei= 
nem Vortheil wär. Die Zeit mag alfo 
nicht mehr ferne fein, zumal da eine 
MWeltausftellung hier im Weſten vor der 
Thüre jteht, da in Chicago und Mile 
waufee Dceandampfer in den Hafen 
einlaufen werden. 

Die legten Berichte aus Algier in 
Nordafrifa über die Heufchredenplage 
lauten etwas günjtiger, da man Hoff- 
nung bat, das Uebel durch rajtlofe 
Ihätigfeit und mit bedeutenden Geld- 
opfern endlich zu befiegen, jo daß die 
Ernte zum Theil wird gerettet werden 
fünnen. Dagegen ift ein Bericht aus 
Dran weniger günftig, da man befürch— 
tet, daß die Landleute in ihren Ans 
trengungen bei Bewältigung dieſer 
Plage jehlieglich erlahmen. Nachdem es 
gelungen it, der erjten übergroßen 
Heufchredenjchwärme Herr zu werden, 
was jedod nicht jo ſchnell geichehen 
fonnte, daß nicht überall Eier in ganz 
ungeheuren Mengen zuricdblieben, die, 
überall verftreut, durch die Strahlen 
der Sonne ausgebrütet werden, hat 
man es jeßt ſchon mit der Brut zu thun, 
die, ebenfo gefräßig wie die ausgewach— 
fene Heuſchrecke, nichts verfchont. Wäh— 
rend man die Heufchrede durch ſchwere 
Walzen zermalmte, geht man bei der 
Vernichtung der Brut auf verfchiedene 
Meife zu Werke. Es werden Löcher von 
etwa 20 Zoll Tiefe, 10 Zoll Breite und 
40 Zoll Länge ausgehoben, nach wel- 
chen hin acht bis neun Mann in Streifen 
die jungen Thiere treiben oder fchieben. 
Sobald die Grube voll ift, ftampft ein 
Hlann das Ganze mit den Füßen zu— 
jammen, worauf die Oeffnung wieder 
mit Erde zugemacht wird. Auch kochen- 
des Waller, mit Gießkannen ausgegoi- 
jen, hat gute Erfolge ergeben und ift 
zweifellos das billigjte Mittel gegen 
diefe Landplage. 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 27. Juli. 
In der Provinz Boien richten Ueberſchwem 
mungen großen Schaden an und in der 
Neiße werden viele Yeichen von ertvunfenen 
Berionen geieben. 

Oeſterreich-Ungarn. — Wien, 31. 

Juli. In Folge der kürzlichen Regengüffe 
ift die Donau in Obevötterreih jo ange: 
ichtwollen, daß fie viel Schaden anzurichten 
droht. In einigen Gegenden ift das bereits 
geicheben. 





— und 


Schwindsurhtskur 


ift das bejte, größte und billigite Heilmittel 
für Grfältungen aller Art, Huften, Schnu⸗ 
pen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Huften, 
und bejonders für alle 

Lungen: und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Sch, der Umterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
|genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 biS 2 Stunden 
und darüber im Lehnftuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die leßte Nacht jei. Ach gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſiets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verjuchte 
ih als das Lebte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
| Einzige, welches mir geholfen bat, jo daß 
ich either von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende ſoll— 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, ſondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erſtaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, SE6H— 11th Ave., New York. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: . Loebsack, 

60 Lewis Ave. 

Cleveland. Ohio. 
Preis per Flache: 50 Gts. 
1336 Flaſchen: 82.50.84 
Leute, die Löbſack's PflanzensSyrup berrä- 
thig halten wollen, werben überall verlangt, 
ven. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müfjen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17'91—16'92, 





retten wollten, nun durch Ertrinfen um's 
Leben kommen mußten. Die Zahl der Ge: 
tödteten und Verletzten belauft fich auf 200. 
Rufland. — London, 29. Juli. Eine 
Genfer Zeitung jagt, daß bie &t. Peters: 
burger Polizei fürzlich 26 Officiere verhaf: 
tete, von denen 24 Nibiliften waren, welche 
fi verichworen hatten, den Gzar umzu— 
bringen und den Gzaremwitich zu zwingen, 
eine constitutionelle Monarchie zu begrüns 
den. Die Nihiliften wurden, nachdem fie 
fih einige Stunden verzweifelt mit ihren 
Biltolen gewehrt hatten, verhaftet. Sieben 
Nihiliften wurden in dem Kampfe getödtet 
und fieben ge 

London, Yuli. Der St. Betersbur- 
ger an hut der „Times“ jagt: Es 
ift das vierte Mal, daß die Behauptung 
von Milderung der Ausweiiungsmaßregeln 
gegen die Juden in Umlauf geſetzt worden 
iſt. Trotz der gegentheiligen Verſiſherungen 
wird immer wieder berichtet, er 63 ı have 
die Geieße gemildert, während do nichts 
Derartiges geichehen ift. 

Indien. — Bombay, 30. Juli. Inner: 
halb der letzten 24 Stunden find fünfzehn 
Zoll Regen gefallen. Die Städte Mahudha 
und Bhoywudar in der Provinz Gujerat 
ind überihtwemmt und das Waſſer gebt 
den Leuten auf der Straße bis an die 
Bruft. Dreihundert Menichen find ertruns 
fen und eine Menge Vieh ift erioffen. 

China. — San Francisco, 31 
Nachrichten aus China, die mit dem Dame 
pfer „City of Pekin“ eingetroffen find, mel: 
den, daß die Unruhen im Yang-tſe-Kiang— 
Thale ſich bis nah Iſchang fortgepflanzt 
haben. Ein Volkshaufe legte Feuer an die 
Miſſionsſtation in Spaz und die Nieder— 
laſſung wurde zerſtört. Die Aufrührer 
verſuchten hierauf einen Dampfer wegzu— 
nehmen, was ihnen jedoch nicht gelang. 
Nachrichten aus Hainan und Tjung: Ming 
lauten dürftig. Eine Kirche iſt geplündert 
und beträchtlicher Schaden angerichtet wor: 
den. Im nördlichen Theile Chinas berricht 
immer noch das Gefühl der Unsicherheit 
vor, die Aufrührer wurden aber durch die 
Ranonenboote auf dem Yang-tſe-Kiang im 
Schach gehalten 

London, 1. Aug. Aus Futichau, China, 
eingelaufene Depeichen melden, daß dort 
wieder Aufruhr droht und die Stadt gänz— 
lich ſchutzlos iſt. Es find Plakate an den 
öffentlichen Plätzen angeichlagen, in denen 
die Fremden bedroht werden. Es wird be= 
richtet, daß die Miſſionsgebäude in Men 
Pinge in der Provinz Fu Kien am Deine 
Fluſſe, 90 Meilen nordiweitlich von Fut— 
ihau und die in Fu-Ning in derielben 
Provinz, TO Meilen nordöſtlich von Fut— 
ſchau, von einem chinefiichen Volkshaufen 
angegriffen worden ſind Auch jollen ver— 
schiedene Bewohner der Miſſionsgebäude 
getdötet worden fein. 


Forni’s 


2llpen- Kräuter 


lut⸗-Beleber. 


Juli. 





— 





Frankreich. — Paris, 27. Juli, In 
der Nähe des Dorfes St. Mande im Seine 
Departement bat geſtern Abend ein | 
ſchreckliches Eiſenbahnunglück itattgefunden. | 


Zwei Ereuriionszüge, die mit Meenichen | 





das 


angefüllt waren, ſtießen zuſammen. Die | 
| Wagen wurden zertrümmert und die Bai 


ſagiere von den Trümmern erdrückt und | 


verſtümmelt. Die bevdauernswerthen Paſſa 
| niere famen von einem Muſikfeſte, dem fie 
IM Fontenoy beigewohnt hatten, zurück. 
Die Locomotive des einen Zuges bohrte ſich 
Pr durch drei mit Ballagieren angefüllte Babn 
wagen bindurh. Zu gleicher Zeit plaßte 
der Sasbehälter auf dem beichädigten Zuge, | 
wodurd die Trümmer in Brand geießt 
wurden, unter denen Die unglüclichen 

Opfer verlegt und hilflos lagen, obne jich 
Ele zu können. 
fich die Flammen ſoweit ausgebreitet, daß 
viele der Verletzten vor den Augen Derer, 
die Alles aufboten, die Unglücklichen zu ret 
ten, langſam zu Tode geröſtet wurden. Die 
fürchterlichen Schreie der Verbrennenden 
und die Ausrufe des Schreckens und der 
Verzweiflung der Ueberlebenden, 
‚an’s Rettungswerk legten, dauerten eine 
ganze halbe Stunde lang, nachdem der Zu: 
jammenjtoß erfolgt war, fort. Viele der 
Unglüdlihen, die unter den Trümmern 
lagen, wurden buchjtäblich von der herbei— 
nerufenen Feuerwehr ertränft. Es dauerte 
länger als eine halbe Stunde, bis die 
Feuerwehr Waſſer befommen fonnte. Als 
ſie es endlich hatten, goſſen ſie es ſtromweiſe 

auf die Trümmer und ſchienen gar nicht 





dulan zu denken, daß Diejenigen, die fe | 


y . 
FR, 2 


wirt 
Pe Er 7120 Mala 


In furzer Zeit hatten | 


die Hand | 


Ein a 7 Natur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Echweis 

| gen ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 

Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 

mn Waihington Co., Md., bis zu jeinem Tore, und feine 

Ürzeneien ſind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 

geblieben. Sein berühmter Blut-Keiniger bat der leis 

denden Menichheit mehr Gutes eriyieien, ale irgend eine 

andere befannte Medizin; aber evit fein Enkel, ein Arzt 

| und praftiicher Chemitor, brachte dieſes werthvolle Seil. 
| mittel zu feiner jegigen hohen Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Wafler, 
das aus arieſiſchen Mineral-D nelien genommen wurde, 
melde an einigen Stellen bis au einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradıte ihn au 
den Gedanken, dieſes Waſſer als Auflöiungs-Mittel bei 
der SHerftellung feiner Medizin, allgemein befannt uuter 
dem Namen Form 's Alpen Krauter Blut-Beleber,* ans 
pen und auf dieie Weile eine vegetabiliiche und 

mioje Mineral-:Berbindung berzuftellen, wie eine 
| !olche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen-Sräuter 
| beftehen aus mehr als dreikig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimifcher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Nabrhunderten betannt 
R d, daß fie die höchiten medizintichen Eigenichaften bes 
en, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 
Earieen, und man gebraucht fie negen Verftopfung, Vers 
dauungsbeicdhwerden, krankes und nervöſes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Rheuma— 
| tamus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 

Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht Neuralgia, Froſt⸗ 

und Fteberichauer, ‘Be riodiiche KRopfichmerzen, Schlei⸗ 
| hendes Fieber, Scropheln und andere feropbulöje 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwären, 
eihwülfte, Flechten u. Salziluß, Grindkopf, Freſſende 
Lechte, Schwären und Geſchwüre, Echmerzen in den 
mochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihiluß, Abzchrung, Allgemeine 
— Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren⸗ Leiden u. j. w 
| , Die Mpen-Arhuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 

dentet das. Man kann fie nur vom Lotal⸗ * oder 

—— vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 

thümer immer für die Reinheit und die Piraten > 

ften dieſes Mittels verantwortlich i en 
igenten u. |. = 


er ie an Bedingungen für die 
| D. Bahnen, 393 Ogden Ave., Chicago, FA. 
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Ein natürliches Heilmittel für 
Fallfucht, Hyſterie, Veitstauz, 
Nervöſität, Hypochoudrie, 
Melancholie, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwindel, Trunk⸗ 
ſucht, Rückenmark⸗ 
und Gebirn⸗ 
Schwächeu. 


Diefe Medizin hat eine direkte Wirkung auf die Ner⸗ 
ven-Gentren, befeitigt allen Meberreiz und beförbert 
ben Zufluß des Nerven · Fluidums. GB ift eine Zufame 


menfegung, welche nie jchadet oder unannenehm wirkt, | | 


® ein werthvolles Bud) für Nervenleidende | 

rei wird Jedem der es verlangt, zugejandt. 

Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 

Diefe Medizin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw Vaſtör König, Fort Wayne, Ind zubereitet | 

nnd jest unter jeiner Anweifung bon der 

KOENIG MEDICINE CO., 

®R38 Randolph 8t., ee ILL. 

Bei — zu haben 


81.00 die Flaihe, 6. Ftaiıen dir 85. 00; 
gro 81.75, he +00. 





Neueſte Aachrichten 
Inland. 


Dayton, DO., 28., Juli. Die Heuichre 
den vernichten in zwanzig Counties, der 
Grenze von Ohio und Indianag entlang, 
und Defonders“ in den —— des Wa 
baſh, Miami und Maumee die Haferernte. 
Es iſt die kleine grüne Art ber Heuichreden, 
die von Farm zu Farın ziehen, jo daß viele 
Farmer ihren unveifen Hafer geſchnitten 
haben. Wo fein Hafer mehr zu finden ift, 
fallen fie iiber den Mais her. 

Waterloo, Ja., 238. Juli. Die Hru 
fchreden haben in diejer Geaend dem Hafer 
bedeutenden Schaden zugefünt. Es wurde 
beobachtet, daß das Ungeziefer in dieſem 
Jahre aBkreiiher und unbeilvoller auftritt 

als je zuvor. Der durch dasielbe anaerich 
tete Verluft beträgt durcdichnittlich 10 Bu 
ſhel auf der Acre. Eben jo jtarf hat der 
Klee gelitten. 

HotSpring3,©.D Yuli. Am 
Sonntagabend brach über die biefine Ge 
gend ein furchtbares Regen- und Hagel 
wetter ein, wodurch in der Stadt ein micht 
geringer Schaden angerichtet wurde. Das 
iſt das zweite Unwetter, das Hot Springs 
in dieſem Sommer beimgeiuct bat. Die 
ganze Ernte im TIhate des Cheyenne, welche 
außerit ergiebig zu werden veriprach, ift in 
nerbalb zehn Minuten thatiächlich zerjtört 
worden. 

Gouncil Bluffs, Ta., 28. Juli. 
Ein verderblicher Wolkenbruch ließ ſich 
etwa fünf Meilen nordöſtlich von unſerer 
Stadt heute Abend gegen fieben Uhr nieder 
und veruriachte bedeutenden Schuden. Der 
dortige Indian Ereef ſchwoll mit großarti 
ger Geichwindigfeit und riß Alles mit ich 
fort. Eine Menge Geihbäfte und Wohn 
bäujer, jowie die öffentlichen Gebäude wur 
den ſchwer beſchädigt und die Bewohner 
waren gezwungen, ihr Leben durch ichleu 
niafte Flucht zu retten. Der angerichtete 
Schaden wird auf $25,000 geichäßt. 


IRQ 


Auftin, Nev., 28. Juli. Unjer Ort 
wurde heute von einem Wolfenbruch heim= 
geiucht, der große Verheerungen anrichtete. 
Seit einigen Tagen hatten ſchwere Wolfen 
über den Bergen gehangen. Innerhalb 
drei Minuten jchoflen ungeheure Wafjer- 
maſſen von den Bergen herab und überflu— 
theten drei Stunden lang das Städtchen, 
an allen Häuſern erhebliden Schaden ver: 
uriahend. Man ſchätzt denjelben auf 
zehntauiend Dollars und erwartet eine 
weitere Heberfluthung. 

Minneapolis, Minn., 29. Juli. 
Bon Ardof, Dakota wird gemeldet, daß 
ein Hagelfturm, der jih über 600 Acres 
erſtreckte, geftern eine halde Meile nordöſt— 
lich von hier vorüberging. Die ganze Wei: 
zen=, Hafer: und Gerjienernte wurde da: 
durch vernichtet. 

Lancafter, Pa., 29 Juli. Die legten 
Stürme haben in te County große 
Verheerungen angerichtet. Es hat ein 
ichwerer Hagelichlag jtattgefunden, und die 
Tabafsernte ıft volltändig vernichtet. ES 
| find über drei Zoll Regen gefallen. 

Sacramento, Gal., 29. Juli. Eine 
Maflenvergiftung wird von verichiedenen 
Theilen Placer Countys gemeldet. Fünf: 
zehn Berionen zeigten nach dem Genuſſe 
von gepreßtem geſalzenen Rindfleiſch alle 
Anzeichen von Vergiftung. Das Fleiſch 
wa: von einem Schlächter in Loomis ein: | 
gelegt. Bis jegt iſt mur ein Kind geitor: 
ben, doch werden weitere Todesfälle eriwar= | 
tet. Mean nimmt an, daß das Vieh Heu: 
ſchreckengift zu fich genommen bat. 

Williamsport, Penn, 30. Zuli. 
Ein wolfenbruchartiger Negen entlud fich 
heute Nachmittag über hieſige Stadt, der 
bedeutenden Schaden anrichtete Das Waj 
jer jtand ın einzelnen Stadttheilen 2 bis 3 
Fuß hoch. Ein Theil der Maynard:Stra= 
Benbiüche wurde vom Winde abgehoben. 
Ungefähr 35 Häuſer wurden mehr oder 
minder ſchwer beichädiat, und eines deviel: 
ben ſtürzte über den Köpfen jeiner Bewoh— 
ner ein. Eine Frau wurde jchwer verlegt. 

Boten, Maſſ, 30. Juli. Die geftern 
mit dem Dampfer „Norieman“ bier ange 
fommenen ruſſiſchen Juden, von denen 
viele von der Einwanderungs:Gommiilton 
zurückgehalten werden, erzählen jchauerliche 
Geſchichten über die Grauſamkeit, die fie 
von den Nuffen zu erleiden hatten. Ein 
Junge jaate, daß er aus Slabotfy fomme. 
Die dortiaen Juden, jagt er, erhielten den 
Befehl, ſich binnen drei Tagen fortzuma: 
hen. Withend gemacht durch die ewigen 
Verfolgungen, ftedten fie ihre Käufer in 
Brand, um fie nicht in die Hände ihrer 
Feinde fallen zu laſſen, in Folge deſſen site 
ſich von den Nuffen die ischauerlichiten Miß 
bandlungen gefauten laſſen mußten. Ein 
Mann wurde an den Händen an einem 
Telegrap! ſenpoſten aufgehängt und blieb 
dort zwei Stunden lang hängen. Sämmt 
liche Familien, deren Häujer niederge 
branıt waren, wurden zur Verbannung 
nach Sibirien verurtheilt. Darunter dei 
junge Mann nebſt Vater und Bruder; es 
gelang ibm aber, als fie durch die Straßen 
geführt wurden, die Handſchellen abzuſtrei 
fen und zu entkommen. Gin Freund ver 
jorgte ihn ſpäter mit Geld, um nad) Ame 
rifa zu flüchten. 

Kanſas City, Mo., 2. Aug. Bon 
Ghecotab, J. T., wird berichtet, daR geitern 
Abend kurz nach 11 Uhr die Ortichaft von 
einem Wirbeliturm beimgejucht wurde, 
welcher an der Ernte und an den Gebäuden 
im Orte einen bedeutenden Schaden an 
richtete. 











Indianapolis 





Gegründet 1850 ; offen das ganze Nabr ; 
Fakultät; kurze Zeit: geringe Hoften ; feine Gebühr für 
kroffenen commerciellen Mittelpuntte ; 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; 
in dem Erfolge ibrer Grabuirten. 

Sendet für den eleganten Katalog 

30 91 





SHomoopathiiche Apotheke, 
14 West I2th Str, Kansas City, Mo. 


Die Kanſas City Homöopathiſche Aporbefe ift 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beften 
eleetrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf, 

— Billig, gut und prompt! = 
Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PaARM. 60, 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz bejonders unſer eigen Eucalypt Cordial — 
ftärtend und jicheres Gegenmittel für Ma: 


da3 einzige Blutreiniaungsmittel, 
laria⸗Krankheiten. ferner: 


Huften: Tropfen. 
Leber:Billen. 
Panacea-Salbe. 


A 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
DE> Ugenten überall verlangt! N 
Wiederverkänfer und Beute Die practiciren 
erhalten guten Rabatt. — — 
ein homöopathiſches Hoſpital 





Wir haben 


22 | . . * 
GeſchäftsAniverſität. 
Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift:Schule erjten Ranges. 


Eintritt zu jeder Beit ; 


anerfannt und begünftiat von Eifenbabn-, Gewerbe, Fach⸗ und Geichäfts- 
feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflich 


2092. 


Hämorrhoiden-Salbe. 


individueller Unterricht; Vorleſungen; große 


Diploma ; eine ſtrikte Geſchäftsſchule in einem uünüber⸗ 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


die voll⸗ 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


ugen-Salbe. 
pettit's Anti-Verſtopfungspillen. 


H. M. Waller,. 


Thierarzt, 
Windom Minn. 
Graduirter des Ontarioer Veterinär⸗Col⸗ 
legiums. 
RE Beſucht Mountain Lake jeden Den: 
nerjtag nachmittags. “ER 


Dr. &. U. Green, 
Windom, Minn, 
BE Beiuht Mountain Lafe regelmäßig 


jeden Donnerftag nachmittags Wu 
29-37,’91 











Marktbericht. 


1. Auguft 1891. 

Chicago, ZU. 
Sommermeizen, No.2 
Winterweizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer, 
Noggen 
Gerite 





89} 

615 

313 
69—72 
70 

| 

3.50—6.10 
2.60—3:65 
5.00—5 70 
3.50—5.25 


| Kühe, Bullen 2C..........-. 
| Schweine . 
| Schafe 

Lämmer 


Milwankee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerſte, No.2 


Kälber 
Bullen 
Kühe. 
Schweine 


2.25 

f 2.50 

4.50 — ve 

h un 4.25 
Sänmer 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 


963—98 


St. Lonis, Mo, 


Meizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer, No.2 
Viehmar et. 
seen $2.90—5 W 
2.50—5.65 
2.75 —4.80 


544 


29] 


— — 
Schafe 


ſtauſas City, Mo. 


Weizen, No. 2, hart 
I 

Mais, No.2 

Hafer 


$3.00—6.05 
1.50—3.50 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anftrih: 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wird verfhidt in Kannen von 5 Gallonen. in Käſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrel an Be- 
ſtellers Statıon von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare. oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lohnt fih für Iedermann. beftändıg Carbolineum im 
Haufe zu bab-n, es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Ho zwerk das ter Fäu nif und dem Ververben ausaelegt if 
und eines ſchützenden uunftride bevarf. 17,’91—16,’92 


CARBOLINEUM WOUD-PRESERVING CO., 
131 & ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 





— 
— 





Der Vermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
koſten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gent3. Für jede Zeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für * und 5 Cents ertra für 

a — 1% jede Zeile über fünf 

nr“ 2.25 für jede Einſchaltung. 
ie 3 Eents ertra für 








„ ein halbes Jahr 68.25 jede Beile über fünf 
„ „ ganze „ 4.50) für jede Einichaltung. 
[Fr Durdhi hnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müffen voraus- 
bezahlt werden. Fir Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
er: Rundschau, Elkhart, Ind. 


nr Fr Geſchäftsmann, 
si: der die Aufmerfjamfeit der 
Rundfchaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
wünſcht, an diefer Stelle eine Anzeige ein— 
falten läßt. 





daß Jeder, der eine Farm 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu Faufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an diefer Stelle 
eine Anzeige einhalten läßt. 








SUNIE Br... ©. 1.4. BR.) 


Dollblut- -Poland- China- Schweine 


paarmweife oder mebr, je nad Wunſch. 


Bolftänriger Stammbud Auszug jedem Kaufer einge- 
bändige. Meine Schwerne find von guter Yänge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäſten ji febr lacht. 
Sende überall bin und beitrebe mic, meine Runden darch 
ebriiche Bedienung aufrieven zu ftellen. Weine Zuchtebiere 
find alle im Stammbudb (S P. C. R.) eingetragen 

Ih babe aub 8. €. B. Leghorn und Light Brahma- 
Hübner und «&ier zu verlauf n 23,91 —22.'92 


K.N. FRIESEN, Halstead, Kansas. 


PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den Spencerian Federn“ ei 
nen Versuch zu machen wünscht dem Schi 
den wir Proben von den gebräuclichiter 
Nummern geaen Einiendung einer 2 Gent: 
Briefmarte für das Porto 
The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York 





34,,90—83,’91. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Bi» 
sein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Be fonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber» 
fauf diefer Bibeln wie auch des Märtvurer- Epienele 
md Menno Simon’s Rolftändige Werke mwibmen 
vollen. Dan kann fih dadurch einen ſchönen Verbienfl 
Idern. Um fernere Auskunft wende man fib an bie 


MENNONITE PUR €C0. Elkhart. 


Eby's Kirchengefchichte 


ınd Glaubensbelenntniß ber Mennoniten, nebft Fors | 
nularen zur Taufhandlung, Sopulation, Orbination ' 
vor Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen u.i.w. 
on Benjamin ebv. Das Bud iſt in Yoberge- 
unben. bat 211 Seiten und foftet ver Bor 50 Gta 





Ind 








⸗ —V _ 
Land in Kanfası 
160 Acres in Marion Co. für 81800 — 
8200 baar, 7 Brocent »injen. 
100 Farmen von $I0—25 per Aere zu 


den gleichen Bedingungen 
“> (ine fein colerirte correcte Karte von — 
Counties für 16c Poſtmarken 30-329 


John 3 Funk, Peabody, Kan. 
Bibliſche Geſchroſen 
dee 

und Uenen Tefawent⸗ 


Alten 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erflärungen er: 
läutert. 
AO Gents portofr 
MENNONITE Pi ‚ 








Pilger:ieder. 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuchea mit 
Neten, weldes fir Sonntagihulen ſehr aeeiunet ift. 
Dasjelbe it 191 Seiten ftaıt und entbält 238 Lieder, 
ven denen 180 in Muſik geſetzt find umd ift im fleife 
sinb nddeden gebunden. — Preis pe Stud 35 Ge te; 
per Dutzend #3.60 p rtofrei, oder 83.00 per xpreß 
Die Erır.Sloften find vom Empfänger ıu trugen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Die Pialmen Dapvid’s, 


Eine neue Aufgabe. Große Schrift ſchön gedruckt 
und in Leder gebunden. Sehr greignet für Schule und 
Haus. Per Stüd, portofrei zuyef not 50 Tents. 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Indı 


GShoralbücher. 


Virrftimmiges Shoralbud, Zahl ndrud von H. 
Franz in Rukıand 
Einſtimmiges Choralbuch dielelben Melodien 
enthaltend wie das vierſtimmige) 

MENNONITE PUB. vo. Eikbart, Ind. 








Sonntagihul:Bücher, 


Franebuch für Anfängerelaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für ven religidien 
Unterricht der Jugen» in der Sonntag- 
ſchule . 
Preis per Dutzend 

Fragebud für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Yertionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
Ichule. -. M 
Preis per Dudend..... 

Fragebuch für Bibelclaſſen. Cine 

Reihe von Aufgaben über Yertionen 

aus bem alten —— — fur 

eh... ER 


4 
$1.: 


un... 








wie auch Schule und wird gerne Nath ertheilt. 
16--15’92. 


Preia ver DUBEMD .. .ensesaonennenne 2* 
Oriae drei Franebucder and mſammengenent ı2 
aea wu Nur orten von einem Sommer 
m der Hutbeigarng umb unter der Leitung« der Aulöfe 
der miennomtuhen Sonferen, von Faımcaner &o., Da, 


General- Agentur für Amerika 


c 


— von — 


9 .. 

.. R 0 . 

Funke's Schriften 
Durch den Maſſenbezug von Funke's Wer— 

ken ſind wir jetzt in den Stand geſetzt außer 

gewöhnliche Offerten an dieſen Sachen zu 
bieten. 

Der Wandel vor Gott. 
legt nach den Fußſtapfen 
triarchen Joſeph 

Brod und Schwert. 
hungernde. zweifelnde 
piende Herzen. 3. Auflage 


Darge- 
des Pa | 
$1 00 

Fin Buch für 

und käm 
00 


Ueber Baltimore! 


WHorddentfcher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 


durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmjtadt, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 


Dresden, Gera, Karlsruhe, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 


Don Bremen jeden Donnerftag, 


von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nahm. 


Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Vorzügliche Verpflegung. 


Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 


wurden mehr als 


2,500,000 Paflagiere 

glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug- 
niß für Die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafjtellen fich im Oberded und 
im zweiten Ded befinden, jind ebenfalls aner 
fannt vortrefflich. 

Glectrifche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Auskunft ertheilen die General 
Agenten 
A. Schumader & Go., Baltimore, Mpd, 

Oder: John F. Funk, Eikhart, Jud. 


21 r1—20.*2, 





THE CHICAGO AND 


Die Behandlung 
ebronifcher Leiden 


mache ich zur Specialität, 

Schwindfucht heile ich, wenn das geil 
den noch nicht zu weit vorgeſchritten iſt. 

Alle Formen von Mafencatarrh heile 
ich mit jicherem Grfolg. 

Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit‘ 
und zwar ohne Schmerzen ab. 

Mein Büchlein, das viele Leiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 


Man adrejjire: 
J. J. ENTZ, M.D. 


HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,'92, 





DrBULLS 


OELNEI; 


THE PEOPLE'S REMEDY. PRICE 25C 


Salvation Oil “Kilisall Pain." 


TryitlOnly25c ° 
42°90—41'91. 


IA MAN 

D 
mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In 
formation erhalten durch das — bieferstarte ber 
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NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleı facılitivs for tra»sit between 
the most important cities and towns in !llinois, 
lowa. Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wvoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, —— — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
a TE 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO T 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


Vıa Cvuncın BLUFFs AND OMAHA. 


ST. 





For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents ofthe hicago & North-Western Rail- 
way or to the General Passenger Agent, at Chicago 


W.H.NEwMaAn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 


3d Vice-Pres. CGen’] Manager. Gen’l Pass Ag’t 
37'90—836’91 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 

erlauben fich ihren alten Freunden mitzu 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 

in Manitobn und Dem Nordweſten 
durch die Firma 

ALLAN, BRYDGES & CO., 

Bankiere in Winnipeg, Man., 

abgemadht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma 





Initoba, fir welche Stemens Bros & Go. 
in Gretna die Geichäfte beiorgen.) 


> Geldi-ndungen “wa 


| werden nach allen Theilen von Dentjchland, 
Oeſterreich und Rußlaud vermittelt, 


und 
alle gewünschte Ausfunft pünktlich er: 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43'90-42'91. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Aub Haunfbeidtismus genannt ) 


Sichere Heilung für alle Krankheiten. 


Soweb' bi frifch entftandenen als dei alten (chroni 


NReijebilder 


Seelenfämpfe 


Verwandlungen, 


Mer. 


gereichen wird. 


Wie der Hirſch jchreit. Wredig- 
ten und Betrachtungen 3 Auflage... 

und Seimaths 
flänge. Write Reihe (12. Auflage). 
Zweite Reihe (6. Auflage). Dritte 
Meine (5. Auflage). Jeder Band 
(Reihe) 

Die Welt des Slaubens 
die Alltagsmwelt. 
nach den Fußſtapfen 
Auflage 

TägliheAndahten.— Neue wohl: 
feile Ausgabe, mit dem Porträt des 
Verfajjers. Zwei Bände; 5. Auflage 


und 
Darcelegt 


Abrahams. 7. 


Engliſche Bilder in beutfder 


Beleuchtung. 5 Auflage 


Willjt du gejund werden? Rei- 


träge zur chriftlichen Seelenpflege. 
5 Auflage 

En Seelen: 
. Auflage... 


frieden. Predigten. 4 


Freud’, Leid, Arbeit im@wig: 


keitslichte. 6. Auflage 


St. Pauluszu Waſſer und zu 
1 


Lande. 6. Auflage 


Die Schule des Lebens oder 


Yebensbilder im Lichte des 
Buches Jonas. 7. Auflage 

oder wie ein 
ein Blinder 


Sehender blind und 


jehend wird. 4 Auflage.......... dee 1 
Chriſtliche Fragezeichen, 


oder 
wie man in ſchwierigen Fragen und 
Entſcheidungen des Lebens erfahren 
könne, welches der Wille Gottes ſei. 
12. Auflage 

CEhriſti Bild in Chriſti 
Nachfolhgern, oder: DerWeg 
zur wahren Lebensfreude. 
400 Seiten ſtark, ſchön gebunden, 
portofrei nur 


Durch die Schriften Funke's weht ein er— 
quickender Geiſt 
windenden 
und zweifelnden Yejer zu nicht geringem Segen 
2 Der Verfaſſer verſteht es mei— 
ſterlich die Kleinigkeiten des Lebens unter hö⸗ 
om Geſichtspunkte zu jtellen. 
amem Auge und oifenem Herzen beobachtet 
er die Menjchen, denen er begeguet, und m eiß, 
ihnen jtets eine Seite abzugewinnen, die fie! 


fiegesmuthigen, 
Slaubens, der dem 


und sebrod: ını Wenn. Werlagöbaus, Hifbart, Int. interefjant macht. 


BMbENNUNIIE PI,%. Oo, ziänarı, Ind, ) 


Mennonite Pub. Co. 


| ben) Leiden, die allen Mericinen und Salben Trog 
geboten baren, fann man biefe Heilmittel als legten 
Mettuugs Anker ı it Zuverfiht anwe den. Zauf nde 
von Ar nken, die won den Aerzten aufgegeben wurben, 
b ben durch Dir Anwendurg berf I em ihr Leben gerettet, 
und völlıge Geſundbeit wede erlanır. Veittheilungen 
üver Die wunderbar mn Guren *iefer fegenereihen Heil- 
met ode, ſon ie die nötbige Anleitung zur Selbftbe 
‚ handlung aller #rath iten findet mn in meinem 
rehrbuche (15. Auflage 320 Seit m ft. ıf) nieveruelegt 

+ arläuternde Girculare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthemarifchen Heilmetbode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 PBroipect Str. 

Man hüte fich vor Fälihungen und falichen 

Propheten. 
1—52’91 





Eine feltene Gelegenheit. 


& ri c b’8 ** engliſches und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänden, 


28 für 53 00. wu 
Grieb’s Wörtrbu wird von den meiften Budhand- 
lungen für 10-12 Dollar angeboten. DJeder Leſer 
ſollte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb'e Wörter- 
bud für 85.00 anzulaufen. Das! elbe wird auf Koſten 
bes Beftellere per Erprek verfandt. Wer es per Kor 


j zugeſandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Porte 
einfenden. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Dankbarer Vatient 


(Kein Arzt konnte ihm helien) 








weltüber= | 
ſuchenden 


Mit aufmerk— 


Ebhart, Iud. 


der yon: Namen nicht genannt haben will und ver 


eine vollftändige Wicderheritellung von 
dwerem Zeiden einer, in einem Doftorbud 
egebenen Arznei vertanft, läht durch uns das— 
feibe koftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
ſchiden. Diefes große Bud bejchreibt ausfübr!ich aue 
Krankheiten in Harer veritändliter Weile und niebt 
ung und Alt beiverlei Sefhledhts ſchatzens werthe 
ufſchlũſſe aber Alles. was hie interejliren fonnie, 
aukerdem entbäh bafielbe eine reihe Wnyab: der 
en Mecepte, welche in jeder Apotheke gemacht 
werden fönnen. Schictt Guere Adreſſe mit Triefmarte 


an: 
Privat Klinik und Disperısary, 
23 West 11. Str., Now lork, A LI. 
1.010,91. 





| Bu daden bei 
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— Rod Jland Route 


R. J. & B, und C. H.&N. Eiſenbahnen.) 
gehen "Nordweiten und Süpwenen Cie ſchließt 
Ghicago, Zoliet, Rock Island, Davenport, 
Des Moines, Couneil tr} Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, Paul, &t, 
Foieph, Atchiſon, Venvenwerth, Hanfae Gity, j 
Topefa, volorado Springs, Denver, Pucble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Orts 
ichaften in fich uud durchkreuzt große GStreden bei 
teichiten Aderbaustandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh: yüg e, 
velche in Je zug auf Pracht und luxuriöſe Kenuemtidy 
teit Taum ihres Gleichen finden, «täglich) zwiſchen 
Ghicage und Colorado Springs, Denver uud 
DBueblo, Aebnlicher prachtvoller Beitibul:Zugs 
Dienst täglich) zwiſchen Chicago und Gonnel 
Bluffs Dmaha) und zwiſchen, Chicago und 
Kanſas GEity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
tägigen Breijen jervirt werden), Lehnftuhl:Wagnons 
Sige frei) und Balaft:Schlai-Waggens. Die direkte 
me nach Nelfon, Horton, Suthinion, Wis 
hits, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanjas, Golorado, im Indianer 
derri orium und Teras. Erenrfionen nad) Californien 
äglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
ınfen vprachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglid 
wiihen Chicago, St. Joſeph, Atchilon, Leavenworth, 
canjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
puläre TouriftensLinie nach den feeniihen Sommers 
(nienthaltsorten und Ragd- und Fiich-Gegenden des 
dordweſtens. Ihre Watertomwm- und Sour Falls 
deig Linie durchichneidet den großen „„Weizens 
md Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüd» © 
— Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 
Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Aı nehm ichfeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
olis, Cincinnati und anderen judlichen Bläßen. y 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder # 
ewünſchter Information wende man fich an eine belies 
‚ige Fr * Office oder — 


— Smith, 
*en.- rdansführer, Asf't Gen. Titet u. Pafi. Agt. 
&hicago, ZU. 

26 9035,91. 


Der Derold der Wahrbeit, 


Eine religiö'e balbmonatlich Zeitichrift, den Inter 
refen der Mennoniten Gemeinde gewidmet, und nad 
srläuterung evangeliſcher Wabrbei’, ſowie der Fürs 
derung eıner beilfamen Gottesfurcht unter allen Staffen ® 
treren!, in beuticher und englifher Sprache, koftet das # 
Jahr bei Borausbeza Ling 7 

«in Al ti. engliſch over deutſch. ... 81.00 

Deutih und englifhe Ausgabe aufammın.. 1.50 © 

Die Feitell r belieber austrudiich zu bemerken, 06 
fie die d utſche ode engliihe A gabe wuniden. 

Probenummenn werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 


Sr Ghrifttihe ——— 


eine manatliche, för gerrudte, illuſtrirte Kinderzei⸗ 
tung, dow auch belehrend fur Die reifere dugend. sine 
eine Nimme n konen per Jahr 25 Cents; fünf Num⸗ 
mer, an eıme Ad eſſe $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
göR re Partie be,ichen, erbalten das Blatt für 10 Cts. 
per Jabr. od x 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugejanpt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 

















Der Zionspilger, 

geitichrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten» 
Hemeinden in der Schweiz, berausgegeben von bes 
Semeinde ım Emmenthal, bei Langnau, St. Bern. 
Eriheint zwermal im Ptonat und koſtet per Jahr 
ft 150, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Srmabnung, arıftl. Geihinten, wie auch Beiträge A 
Seſchichte der alt 
aus der Schweiz: 
richten u | m 

Beftellungen können bei der Mennonite Bub, Ca, 
m allbart md. gemadht werben. 





befonder# 
Erzählungen ıc. für Kinder; Nach⸗ 





Spruche und Geiſtliche Näthſel, 


sach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Dieſes ift ein altes Puch in einem neuen Kleide und 
enthält viele wertbvolle urd int reffante Thatſachen in 
Fragen und Antwerten und ift befonder® geeignet, 
junge Leute uns Kinder zum Nadfuchen und Leſen in 
der Bivel anzufrormen. Dasfelbe enthält 104 Seiten, 
mit fteifem Dedel-Einvand, ſchön georudt und toftet, 
per <tüd 15 Gent; per Dutzend $1.50. 

MENNONITE PUB. UV. Klkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Frohen Botſchaft 
von G. Gebhardt, 


Mit Noten, gebunden 
Dir Ziffern, m 


ee 
ob.ıe Melodie, broch. 15c 
Ber Dußend. .$1.50 


MENNONICH PUB, CO, Elkhart, in«. 


Frohe Botſchaft, 





Varfage » Scheine 
von und nach 
Harnbıra, Premen, Antwerpen, 
iverponi, Gothenbnrg, Wotter- 
dam aſterdam und allen euro⸗ 

pauchen Häfen, zu den 
vbilligſten Preiſen. 
J. 8%. un 








